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Das deutſch⸗ruſſiſche Bündniß und die Polen. 

Bei der feierlichen Inaugurirung des neueſten deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Freundſchaftsbundes ſcheinen die kontrahirenden Parteien 
eines Sündenbocks bedurft und für dieſe Rolle, wie ſchon in 
früheren Fällen, die Polen am geeignetſten befunden zu haben. 
Denn ſeit jener Zeit legen die Offiidien diesſeits und jenſeits 
der ruſſiſchen Grenzpfähle einen auffallenden Eifer an den Tag 
in dem Beſtreben, dem Sündenbock das Fell zu zauſen und ent⸗ 
ſchädigen ſich dadurch für den durch gegenſeitige Entfremdung 
entfiandenen Verluſt an gemeinſamer Aktion. Die Warſchauer 
und Petersburger, andererſeits die Berliner offiziöſe Preſſe ſtößt 
in ein und daſſelbe entſprechend abgeſtimmte Horn, und es iſt nicht 
zu verwundern, daß das Wild bei den Allarmſignalen und dem 
wiederhallenden Echo ſeinerſeits unruhig den Kopf erhebt und 
ſich in Vertheidigungs⸗Zuſtand ſetzt. Zwiſchen der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ und der polniſchen Preſſe der Provinz Poſen iſt der Krieg 
nachgerade in Permanenz erklärt, ja in allerletzter Zeit hat das 
offirtöfe Berliner Blatt in feinem Uebereifer ſogar die Warſchauer 
Preſſe in das Bereich ihrer politiſchen Abkanzelung einbezogen 
und der offiziöſe Telegraph hält es für feine Pflicht, die Bulle⸗ 
tins aus dem offiziöſen Hauptquartier der Welt zu verkünden. 
Wenn es nun auch durchaus verfehlt wäre, dieſen offiziöſen 
Aeußerungen irgendwelche tiefere, prinzipielle Bedeutung beizu⸗ 
meſſen, dieſelbe vielmehr ſtets nur eine ſymptomatiſche iſt, fo 
lohnt es doch auch bei dieſer Sachlage, dem Lärm etwas auf den 
Grund zu gehen und die einzelnen Töne in Bezug auf ihren 
Urſprung und ihre Reinheit zu prüfen, da dies dem Verſtändniß 
der augenblicklich in der Politik vartirten Grundmelodie förder⸗ 
lich ſein muß. 

Von vornherein erſcheint der Verſuch der ruſſiſchen in⸗ 
gleichen wie der deutſchen offiziöſen Preſſe, die Polen für die 
zwiſchen den beiden nachbarlichen Kaiſerreichen geſchaffene und 
erſt in allerneueſter Zeit beſeitigte hochgradige Spannung ver⸗ 
antwortlich zu machen, geradezu abſurd. Wenn die offistöfe 
eſſe dieſe Behauptung zu wiederholten Malen aufflellte und 
durch den ihr zur den Telegraphendraht weiter⸗ 
verbreiten ließ, ſo hat ſie wohl kaum darauf gerechnet, daß man 
ihr Glauben ſchenken würde, da ſie ſelber von der Unhaltbarkeit 
und Widerſinnigkeit ihrer Beweisführung überzeugt fein mußte; 
denn ſelbſt das politiſche Verſtändniß eines ruſſiſchen Muſchiks 
müßte ſich gegen eine ſolche inſtinktiv aufbäumen. Die Oeffent⸗ 
lichkeit hat eben dieſe offinöſe bewußte Verſchiebung der That⸗ 
ſachen zur Kenntniß genommen, wie man unzählige Expekto⸗ 
rationen ähnlicher Art zur Kenntniß nimmt, ohne daß man ich 
über deren inhaltliche Werthlofigkeit auch nur einen Augenblick 
getäuſcht hätte. 

Denn für keinen Unbefangenen kann es zweifelhaft ſein, 
daß die Urſachen der in Rede ſtehenden Spannung auf ganz 
anderem Gebiete und den Zentren der ruſſiſchen Regierungs⸗ 
maſchine weit näher zu ſuchen find, als in der Tangente, welche 
die polniſche Frage hierbei bildet, und die Berliner offiziöſe 
> Prefje hat vor nicht gar langer Zeit einen Theil dieſer Urſachen 
durch ſcharfe Zurückweiſung der ruſſiſchen panſlawiſtiſchen Aspi⸗ 
rationen ſehr richtig präziſirt. Daß aber dieſer Panſlawismus 
mit dem Polonismus etwas Gemeinſames hat, wird Niemand 
behaupten wollen. 

Auch die Thatſachen, welche jener Spannung beredten und 
unzweideutigen Ausdruck gegeben, find nicht in Abrede zu ſtellen; 
waren ſie doch in ihrem weſentlichſten Theile, den Truppendislo⸗ 
kationen in den Grenzgebieten, Gegenſtand vertraulicher Verhand⸗ 
lungen, deren Erfolg als Vorbedingung einer weiteren Annähe⸗ 
rung überhaupt bezeichnet wurde. 

Allerdings find die Polen von einer gewiſſen Illopalität 
der Haltung, die ſie in der Frage beobachteten, nicht freizu⸗ 
ſprechen, da ſie nicht nur die einzelnen Erſcheinungen des 
wachſenden Uebelwollens zwiſchen den Kaiſerreichen gefliſſentlich 
ins Ungemeſſene übertrieben, ſondern auch ihre Schadenfreude 
ſehr unpolitiſch offen an den Tag legten. Indeſſen, wenn das be⸗ 
„kannte: „duobus litigantibus tertius gaudet“ (wenn ſich Zwei 

ſtreiten, freut ſich ein Dritter) überhaupt eine Exiſtenzberechtigung 

hat, ſo wird man für jenes Verhalten wenigſtens Milderungs⸗ 
„gründe finden können; die polniſche Preſſe aber für die Span⸗ 
nung zwiſchen Rußland und Deutſchland verantwortlich machen, 
heißt wiſſentlich Urſache und Wirkung verwechſeln. 

Nicht minder verwerflich if die offisiöfe Beweisführung in 
ihrer Form. Von einer „polniſchen Inſurrektionspartei“ im 
Allgemeinen zu ſprechen, iſt eine leichtfertige Kampfphraſe, die 
einen traditionellen Hintergrund und dadurch eine ſcheinbare 
Berechtigung haben mag, jedenfalls aber die Thatſachen, wie fie 
die Gegenwart bietet, ganz und gar ignorirt. Das ruſſiſche Polen, 
nachdem es eine jahrelange, abſolute Stagnation auf wirthſchaft⸗ 
lichem und induſtriellen Gebiete kaum erſt überwunden, ſieht ſoeden 
kaum die erſten Früchte ſeines erneuten Schaffens reifen und denkt 
auch nicht im Entfernteſten daran, dieſe Ernte wiederum muth⸗ 
willig dem Verderben auszuliefern — von allen anderen 
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Erwägungen ganz zu ſchweigen. Die Ausſchreitungen einzelner 
ſozialiſtiſch und nihiliſtiſch infizirter Individuen etwa unter der 
Warſchauer Studentenſchaft wird man doch offenbar nicht als 
Aeußerungen des „Inſurrektionsprogramms“ ausgeben wollen. 
Gegen die revolutionären Gelüſte der unter öſterreichiſchem Szepter 
lebenden Polen zu argumentiren, dürfte ſelbſt ein Berliner Offizioſus 
als überflüſſig erachten. Die Exiſtenz aber einer „Inſurrek⸗ 
tionspartei“ unter Bezugnahme auf die preußiſchen Polen zu 
behaupten, iſt eines jener unehrlichen Kampfmittel, durch welche 
ſich das offiziöfe Blatt im Lande jo gänzlich diskreditirt hat, die 
ſchließlich auch hier nur ihre einzig mögliche, weil durch die 
Augenblicksſituation gebotene, wennſchon unqualifizirte Anwendung 
finden. Wo von anſcheinend autoritativer Stelle, ſei es aus 
partei⸗ oder politiſch⸗egoiſtiſchen Zwecken ein ſolches Uebermaß 
von Mißtrauen, Uebelwollen und Gehäſſigkeit ins Land geſtreut 
wird, dort freilich muß die Solidarität der Intereſſen ſtets von 
Neuem erſchüttert und in Frage geſtellt werden. Wie man in 
den Wald hineintuft, jo ſchallt es heraus, und die Erfinder des 
neueſten politiſchen Schlagwortes von der polniſchen Inſurrektions⸗ 
partei müſſen ſich eine Abwehr mit Waffen ähnlicher Fabrikation 
ſchon ruhig gefallen laſſen. Jedenfalls iſt dieſe neueſte politiſche 
Exegeſe nach offijiöfem Muſter für die Vortragsmeiſter weder ehren⸗ 
voll, noch irgendwie verdienſtlich. Iſt der Kampf einmal, wie 
auch für uns ſo vielfach mit dem polniſchen Elemente auf den 
verſchiedenſten Gebieten des ſtaats bürgerlichen, kommunalen und 
wirthſchaftlichen Zuſammenwirkens unvermeidlich, dann ſei er 
wenigſtens trotz aller ſeiner zeitweiligen Schärfe mit ehrlichen 
Waffen geführt. 

PFF 

Deutſchland. 


C. Berlin, 30. April. Der Beſchluß der Reichstags⸗ 
Kommiſſion für das Sozialiſtengeſetz, den wichtigſten 
der Windthorſt'ſchen Abänderungsanträge, die Beſchränkung des 
„kleinen Belagerungszuſtandes auf Berlin“ abzulehnen, iſt der 
Gegenſtannd der allgemeinen politiſchen Erörterung und zahl⸗ 
reicher Konjekturen. Der Reichskanzler ſoll bereits erklärt haben, 
daß auch dieſer Beſchluß nichts an der Entſchloſſenheit der Re⸗ 
gierung ändere, keinerlei Abänderungen zu acceptiren; auch die 
Streichung ber Befugniß der Regierung zum vorherigen Verbot 
von Verſammlungen auf Grund des Sozialiſtengeſetzes und die 
aufſchiebende Wirkung der Beſchwerde gegen das Verbot einer 
periodiſchen Druckſchrift werden als Abſchwächungen bezeichnet, 
auf welche die Regierung nicht eingehen werde. Ob dieſer Stand⸗ 
punkt unter allen Umſtänden bis zuletzt feſtgehalten werden würde, 
ob die Regierung wegen dieſer geringfügigen Abänderungen des 
Geſetzes die immerhin doch unſicheren Chancen der Auflöſung 
laufen würde, mag dahingeſtellt bleiben; aber andererſeits iſt es 
offenbar für das Zentrum jetzt ungleich ſchwieriger, als es bei 
der Annahme des Antrages auf Beſchränkung des kleinen Be⸗ 
lagerungszuftandes auf Berlin der Fall geweſen wäre, die Ab» 
änderungsanträge zum Gegenſtand einer großen Aktion zu machen; 
war es ſchon unbeſtreitbar, daß ſie in ihrer urſprünglichen Ge⸗ 
ſtalt äußerſt wenig dazu angethan waren, daß eine Partei mit 
ihnen das Geſetz annehmen, ohne ſie es aber verwerfen zu wollen 
erklären konnte, jo iſt das offent ar Angeſichts der von der Kom⸗ 
miſſion nur beſchloſſenen, geringfügigen Modifikationen ganz un⸗ 
möglich; das Zentrum iſt genöthigt, mit Ja oder Nein Farbe zu be⸗ 
kennen — dies iſt die Bedeutung des geſtrigen Kommiſſionsbe⸗ 
ſchluſſes. In welcher Art dies geſchehen wird, darauf läßt viel⸗ 
leicht auch eine Schlußfolgerung die Sorgfalt zu, womit das 
Zentrum in beiden parlamentariſchen Verſammlungen die Anläſſe 
zu Zuſammenſtößen mit der Regierung für die nächſte Zeit aus 
dem Wege geräumt hat. Sowohl im Reichstag, als im Abge⸗ 
ordnetenhauſe war heute „Schwerinstag“, und das Zentrum hat 
doch ſeit Wochen hier und dort wichtige Anträge vorliegen: 
im Reichstag den auf Aufhebung des Geſetzes über die unbefugte 
Ausübung von Kirchenämtern, im Abgeordnetenhauſe den Antrag 
auf organiſche Revision der kirchenpolitiſchen Geſetze; aber Herr 
Windthorſt hat nicht den geringſten Verſuch gemacht, einen dieſer 
Anträge auf die Tagesordnung zu bringen; und da heute über 
acht Tage wegen des Bußtags die Sitzung aus fällt, bis Ende 
der nächſten Woche aber die Entſcheidung über das Sozialiſten⸗ 
geſetzt erfolgt ſein wird, ſo wird vor derſelben über die klerikalen 
Anträge nicht mehr verhandelt werden. Bei Gelegenheit von 
Debatten darüber Zugeſtändniſſe von der Regierung zu erhalten, 
welche als Preis für das Ja des Centrums zum Sozialiſten⸗ 
geſetze hätten gelten können, das ſtand nicht zu erwarten; wenn 
Herr Windthorſt die Verhandlung darüber hinausſchiebt, fo 
paſſen alſo offenbar heflige Erörterungen mit der Regierung zur 
Zeit nicht in ſeine Berechnungen; die Folgerung liegt nahe, daß 
er das erforderliche Kontingent zur De einer Majorität für 
das Geſetz ſtellen will, gleichviel ob er ſelbſt an der Spitze des⸗ 
ſelben marſchiren oder deſſen Führung einem Andern überlaſſen 
würde. — Die Congo Frage, welche durch den engliſch⸗ 
portugiſiſchen Schein⸗Vertrag und durch die Anerkennung der 
Congo⸗Geſellſchaft jeitens der Vereinigten Staaten einen akuten 
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Charakter angenommen hat, wird die europäiſchen Mächte dem⸗ 
nächſt lebhafter beſchäftigen. Es iſt wahrſcheinlich, daß die 
deutſche Regierung dem Beiſpiel der amerikaniſchen folgen wird. 
Man weiß hier, daß ſeitens Englands bei dem Könige der 
Belgier, als dem Leiter des Congo⸗Unternehmens, früher Ver⸗ 
ſuche gemacht worden ſind, um ihn zu veranlaſſen, den dortigen 
Anfang zu einer neuen Staatsgründung unter „engliſchen Schutz“ 
zu ſtellen. Wäre dies erreicht worden, ſo hätte man in London 
wohl den Vertrag mit Portugal nicht für nothwendig gehalten. 
Beides aber, dieſer Vertrag und jener Verſuch haben die anderen 
Mächte belehrt, daß es ernfllich darauf ankommt, aus dem „dun⸗ 
keln Kontinent“ das engliſche Monopol fernzuhalten. 

Berlin, 30. April. Die Reaktion betreibt mit Eifer 
die Wiederherſtellung der geiſtlichen Schul⸗ 
aufſicht, wenigſtens in der Lokalinſtanz. Die enge Verbin⸗ 
dung der Schule mit der Kirche wird von unſeren Konſervativen 
mit Energie angeſtrebt. Um ſo erfreulicher iſt es, wenn ange⸗ 
ſehene praktiſche Schulmänner in hervorragender amtlicher Stel⸗ 
lung gegen dieſe Beſtrebungen energiſch Front machen. So hat 
in einem Gutachten über die Stellung der Volks ſchullehrer Pros 
vinzialſchulrath Landfermann die nächſte örtliche Aufſichts⸗ 
behörde der Lehrer, die Pfarrer, einer Kritik unterzogen, die, 
unſeres Erachtens, gerecht und ſtreng ſachlich, für die Letzteren 
aber wenig ſchmeichelhaft ausgefallen. Danach fehlt es ſehr viel, 
daß auch nur die Mehrzahl unſerer Pfarrer genaue Kenntniß 
und praktiſche Einſicht in das Volksſchulweſen hat und anderer⸗ 
ſeits mit voller Liebe und Hingebung daſſelbe pflegt. Vielmehr 
iſt nur zu oft mit dem Mangel an Einſicht auch Gleichgiltigkeit, 
ja ein hochmüthiges und eiferſüchtiges Verhalten gegen die Lehrer 
verbunden. Predigt, Katecheſe, Seelſorge und Fortſchritt mit der 
täglich verwickelter werdenden Theologie, ven der amtli 
Schreiberei gar nicht zu reden, reichen völlig hin, die Geiſteskraft 
eines Mannes vollſtändig zu beſchäftigen; in beſten Falle, na⸗ 
mentli dann, wenn der Pfarrer ein eifriger Pfarrer ift, bleiben 
=; ee für bie en Hingebung für dieſelbe 

nicht zu erwarten; von dieſer dürfte aber die Ein 
bt, 4. fa uch hne Einſich sn 
unte. Au aber ohne Einſicht, ohne genau fortſchreiten 

praktiſche Einſicht iſt ein Scheinweſen, dem tee menge Mag 
Wahrheit und Wirkſamkeit geben kann. In ſehr unevangeliſcher 
Weiſe verwechſeln manche Pfarrer ſich mit der Kirche; eine Ent⸗ 
fremdung der Lehrer ihnen gegenüber nennen ſie eine Emanzi⸗ 
pation der Schule von der Kirche, während es thatſächlich eine 
Emanzipation von den Pfarrern iſt. Faktiſch ſeien ſchon jetzt 
viele Lehrer durch die falſche Stellung ihrer Pfarrer zu ihnen 
dieſen bei äußerlicher Unterordnung innerlich ganz entfremdet, 
und mit den Pfarrern leibet auch die Kirche. Provinzialſchulrath 
Landfermann ſpricht offen aus, daß die unleugbare traurige 
Spannung zwiſchen Lehrern und Pfarrern zum größten Theile 
von letzteren durch unberechtigte Anmaßung bei Gleichgiltigkeit und 
Mangel an Einſicht verſchuldet if. Daß faſt keine weſentlichen 
allgemeinen Verbeſſerungen im Volksſchulweſen ſeit 60—80 
Jahren von den Männern der Kirche ausgegangen ſind, daß 
vielmehr dieſe die eingetretenen Verbeſſerungen nur zu oft ange⸗ 
en oder doch jo lange als möglich ignorirt haben, iſt 
notoriſch. 

— Ueber die Theilnahme des Fürſten Bis m 
den Sitzungen des Bundesraths, A ſich mit der Base 
keit der Errichtung verantwortlicher Neichsminiſte⸗ 
rien mit den Grundlagen der Reichs verfaſſung beſchäftigten 
wird jetzt Folgendes bekannt: „Nachdem der ſächſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte in der Sitzung vom 24. März d. J. den Meinungs⸗ 
austauſch des Bundesrathes über dieſe Frage angeregt Hatte, 
erſchien in der folgenden Sitzung wenige Tage ſpaͤter vorüber⸗ 
gehend Fürſt Bismarck und verbreitete ſich über dieſe Angelegen⸗ 
beit im Sinne des ſächſiſchen Antrages. Eine Entſcheidung über 
die Stellungnahme des Bundesrathes war indeſſen unthunlich, da 
eine Anzahl von Kommiſſären noch nicht hinreichend inſtrulrt 
Sam aa ge N = 5. April d. J., welcher 

smarck n wohnte, verlas ſod 

Staats ſekretär v. Bötticher, „ 


Sniigung 


„Dal 
und ganze Gegner des Gotti ehe te 


verbündeten Regierungen nothwendig war, um ben bc Sta 
0 


Fe Bene 
erſt, na eine weiterg orlage abgel 

ftriche von dem Sozialiſtengeſetze —— Nein beſchr Ab⸗ 
Repreſſionskraft mindern, praktiſche Schwierigleien der bedenklichen 
Art im Gefolge haben und gleichwohl an der Ausnahme Cbarakter 
dieſes Notboeſetes fo wenig zu ändern vermöge:, daß die grundſäg⸗ 
lichen Gegner aller Ausnabmegeſetze auch im des Budande⸗ 
kommens dieſer Abſchwächungen bei ihrer Ablehn ng verharren müßten, 
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Damit hängt zuſammen, daß die Winbtborfi’ichen Vorſchläge außer 
halb . Zentrumspartei und Zentrumspreſſe nirgends Anklang ges 
funden baden und daß die von der Kommiſſion beliebte Annahme 
einzelner Vorſchläge auf Abänderung des Sozialiſtengeſetzes ſchlechter⸗ 
dings keine Gewähr für eine Zuſtimmung zu dem Geſammtvorſchlage 
darbietet.... Kann ein „Ausnahmegeſetz“ zur Zeit nicht entbehrt 
werden, fo muß dafjelbe die nöthigen Handhaben für eine wirkſame 
Repreifton derjenigen Ausnahmeerſcheinungen behalten, gegen welche 
es gerichtet iſt. Wer das nicht will. will die Sache überhaupt nicht 
und ſagt das am beſten gerad' heraus. Um ſolchem Eingeſtändniß 
aus dem Wege zu geben, haben gewiſſe Organe die Formel nachge⸗ 
ſprochen, nach welcher zwiſchen anarchiſtiſchen und ſozialdemokratiſchen 
Beſtrebungen unterſchieden und die eigentliche Repreſſion ausſchließlich 
oder doch meientlich gegen die erſtere gerichtet werden müſſe. Mit der 
gemachten Unterſcheidung bat es feine Richtigkeit: wird denn aber 
dadurch, daß die deutſche Sozialdemokratie die Beſtialitäten der 
Moſt und Genoſſen nicht mitmacht. die Kopenhagener Protokoll⸗ 
erklärung vom 2. März des Jahres 1883 aus der Welt ges 
ſchafft, in welcher die ſozialdemokratiſche Partei ſich „eine revo⸗ 
tionäre Partei“ nennt, die „revolutionäre Ziele verfolgt und Über 
die Durchführung auf revolutionärem ege keine Illufionen 
hegt.“ Iſt durch die Losſagung von Moſt und Haſſelmann etwa 
der im Jahre 1880 zu Wyden gefaßte Parteibeſchluß, die geſell⸗ 
ſchaftliche Umwälzung „mit allen“ (nicht blos den geſetzlichen) Mitteln 
anzuſtreben, zurückgenommen oder die Erklärung von 1881 widerrufen 
worden, nach welcher die Sozialdemokraten wühlen, um die Maſſen 
zu revolutioniren.“ Und weiß die „Germania“ wuklich nicht mehr, daß 
es das Organ der „Gemäßigten geweſen it, welches am 25. Mai 1880 
in nicht wiederzugebenden Ausdrücken Vernichtung des Chriſtenthums 
und Ausrottung des Gottesglaubens auf die ſo aldemokratiſche Par⸗ 
teifabne ſchrieb? Die Erinnerung an dieſe Thatſachen genügt zugleich 
zur Widerlegung des Vorgebens der „Sreifinnigen,” daß es ausreichen 
würde, an die Stelle des 0 en 8 ein Geſetz gegen den Ge⸗ 
brauch von Sprengſtoffen zu ſetzen. Die Meinung, daß das allein Ge⸗ 
fäbrlihe an den anarchiſtiſch⸗ſozialdemokratiſchen Umtrieben unſerer 
Tage der Gebrauch von Dynamit ſei und daß geholfen werden könnte. 
wenn man die Anwendung dieſes Zerſtörungsmittels verhinderte, — 
dieſe Meinung zeugt von fo vollendeter Verkennung der Zeit, ihrer 
eichen und Gefabren, daß eine Widerlegung derſelben nicht erſt der 
übe verlohnt. Nicht darauf allein lommt es an, die gemeingefähr⸗ 
lichften und verderblichſten Ausbrüche des Revolutionsgeiſtes zu verhin⸗ 
dern, ſondern darauf, der ſyſtematiſchen Propaganda für Ideen ent⸗ 
gegen utreten, welche ſchließlich zu Dynamitattentaten und Meuchel⸗ 
orden führen. 
er Wer hat denn die Meinung ausgeſprochen, daß das allein 
Gefährliche an den anarchiſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Um: 
trieben der Gebrauch von Dynamit ſei? Der Streit dreht ſich 
doch nur um die Frage, ob das gemeine Recht zur Bekämpfung 
revolutionärer Beſtrebungen ausreicht, oder nicht. Auch in 
dem obigen Artikel tritt wieder die beliebte Kampfes weiſe unſerer 
Offiziöſen klar zu Tage. 


— Ueber die Vorgeſchichte der Annäherung Ruß⸗ 
lands an das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß 
macht die „Schleſ. Ztg.“ die nachſtehenden Mittheilungen: 

ie wi 8 unbedingt ſicherer Quelle erfahren, iſt die Ans 
näbenung Neaglande an Deulſc and und Oeſterreich⸗Ungarn bald nach 
dem Tode des Fürſten Gortſchakow eingetreten, und zwar iſt fie, ſehr 
wider die Abſichten dieſes Stagts mannes. durch ibn ſelbſt zu Stande 
gebracht worden. Bei der Sichtung der Papiere des verſtorbenen 
ürſten ſtieß nämlich Herr v. Giers auf eine, wenn auch nicht amtliche, 
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ismarck und dem Fürſten Gortſchakow. Erſterer macht in dieſer 
enden Rußland, und zwar zu einer Zeit, da das deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Bündniß noch nicht abgeſchloſſen war, den Antrag zu 
einer engeren Vereinigung. Fürſt Gortſchakow hat von 
dem Inbalt dieſer Korreſpondenz nie etwas verlauten laſſen. Die Po⸗ 
litik Öhrtihatoms ging dabin, kein rechtes Vertrauen zwiſchen Ruß⸗ 
land und Deutſchland aufkommen zu laſſen. Als daher Herr v. Giers 
dieſe Korreſpondem dem Kaiſer vorlegte, war derſelbe nicht nur er» 
ſtaunt, ſondern auch nicht wenig erbittert über die Täuſchung, der er 
von Seite des verflorbenen Fürſten ausgeſetzt worden war. Die Folge 
iervon war die Reife des Herrn v. Giers nach Varzin, wo der 
inifter im Auftrage des Kaiſers dem Fürſten Bismarck rückhaltloſe 
Mittheilung vom Verhalten des verſtorbenen Fürſten Gortſchakow 
machte und nun ſeinerſeits auf Anſchluß Rußlands an die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Allianz antrug. Was nun folgte, iſt bekannt. — Der 
Rücktritt des Herrn v. Saburo w, der bekanntlich ein Schüler Gort⸗ 
ſchakow's iſt ftebt mit dieſen Dingen im enaften Zufammenbang. 


Kloſter Friedlands lehle Aebliſſin. 
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Jürgen Publ fuhr aus leichtem Mittagsſchlummer empor, 
als des Priors hohe Geſtalt im Rahmen der Thür ſichtbar 
wurde. Er gähnte und reckte ſich erſt ungenirt, und trat dann 
dem Gaſte mit forſchendem Blick entgegen. 

„Nun, Prior,“ ſagte er nach kurzer Begrüßung, „ich weiß, 
weshalb Ihr kommt. Erſparet uns Beiden deshalb lange Ein⸗ 
leitung und geht gerade auf Euer Ziel los. Oder aber, es 
wäre wohl noch geſcheidter, ich ſagte Euch vorher meine unab⸗ 
änderliche Meinung — leichtlich könnte dadurch Euer Vortrag 
beendet ſein, noch ehe Ihr ihn begonnen.“ 

„Das käme darauf an, Ritter von Puhl,“ entgegnete der 
Prior ernſt. „Sprecht immerhin aus, was Ihr denkt, mir 
ſcheint, ich werde darauf Mancherlei zu erwidern haben.“ 

„Nun wohl. Daß Hiltgunde im Kloſter weilt, habt Ihr 
ſelbſt mir künden laſſen, ich wußte es auch ſchon vorher ohne 
Eure Meldung. Weshalb ſie aus dem väterlichen Hauſe zu 
euch entfloh, dürfte ſie Euch ſehr genau geſagt haben, und auch, 
daß ſie für immer in Friedland zu bleiben gedenkt. Daraus 
aber wird Nichts, Prior — durchaus Nichts! Heirathen ſoll 
das Mädchen, nicht Nonne werden, und ſo lange ich lebe, erhält 
ſie die Einwilligung zu ihrer Einkleidung nicht. Nach meinem 
Tode aber wird mein älteſter Sohn Oberhaupt der Familie, er 
hat an meiner Statt über die Familie, alſo auch über die 
Schweſter zu beflimmen, und daß er es in meinem Sinne thun 
wird, dafür will ich ſchon ſorgen.“ 

„Das Alles iſt recht gut, Herr Ritter. Eure Tochter hat 
aber im Kloſter Schutz geſucht, Schutz gegen Gewiſſenszwang 
und Gefährdung ihres Seelenheils, und ſo lange ſie ihn begehrt, 
müſſen wir denſelben der Ordensregel nach gewähren. Nur 
freiwillig kann ſie das Kloſter wieder verlaſſen und zu Euch 
zurückkehren. Das aber fürchte ich, wird fie nicht thun. 

„So wird ſo ein widerſpänſtig Jüngferlein wohl noch mit 
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— In Schleſien gebt die leidige Staatspfarrer⸗ 
u ihrer endlichen und zwar gütlichen Löſung entgegen. 

Anſchluß an einen Bericht vom 10. d. M., nach welchem 
ſich der vielgenannte Pfarrer Sterba zu Leſchnitz bezüglich der 
Einſetzung eines Hilfsſeelſorgers ſelbſt an den Fürſtbiſchof ge⸗ 
wandt hatte, theilt der „Oberſchl. Anz.“ mit, daß ſich am letzten 
Donnerſtag Kanonikus Dr. Franz, Reichstagsabgeordneter für 
Koſel Groß⸗Strehlitz, unerwartet dem Bürgermeiſter von Leſch⸗ 
nitz, Thielmann, vorſtellte, um durch deſſen Vermittelung eine 
kirchliche Ordnung für die Pfarrgenoſſenſchaft zu Stande zu 
bringen. Die Bedingungen, auf welche Pfarrer Sterba ohne 
vieles Bedenken eingegangen ſei, ſcheinen weder für den Pfarrer 
noch den Staat, als Patron des dortigen Beneficlums, ver⸗ 
letzend zu ſein. Die Seelſorge werde vom Pfarramt getrennt: 
die Pfarrkirche mit den in ihr fundirten Gottesdienſten dem 
Hilfsſeelſorger übergeben werden. Dem Pfarrer bleibe das 
Pfarramt, das Beneficium und das kirchliche Jurisdiktions⸗ 
reſp. Stolarecht gewahrt. Von der „Schleſ. Z.“ werden die 
vorſtehenden Angaben mit dem Hinzufügen beftätigt, daß am 
28. d. M. in Leſchnitz die dortige Kirche durch den Pfarrer 
Sterba an den katholiſchen Kirchenvorſtand übergeben worden 
ſei und Kanonikus Dr. Franz am folgenden Tage in derſelben 
Gottesdienſt halten ſollte. Unter denſelben Bedingungen werden 
wahrſcheinlich die ſieben übrigen ſchleſiſchen Staatspfarreien 
abgelöſt werden. 

— Wie der „Volks⸗Ztg.“ aus Potsdam berichtet wird, hat 
Prinz Wilhelm geſtern nach Beendigung des Bataillons⸗ 
Exerzirens auf dem Bornſtädter Felde, das erſte Bataillon des 
erſten Garde⸗Regiments zu Fuß in einen Kreis ſchwenken laſſen 
und den Mannſchaften Mittheilung von den bekanntgewordenen 
ſozialiſtiſchen Dynamit⸗Attentatsverſuchen gemacht. Er knüpfte 
hieran die ernſte Mahnung, namentlich an die anweſenden Re⸗ 
ſerviſten, ſtets auch im Zivilverhältniſſe allen ſozialiſtiſchen und 
anarchiſtiſchen Umtrieben entgegenzutreten. Sollten ſie jemals 
ſozialiſtiſche Aeußerungen hören, ſo mögen ſie die betreffenden 
Perſonen zur Anzeige bringen, als Soldaten aber in energiſcher 
Weiſe gegen ſolche Leute einſchreiten. 

— Die „Dresdner Nachrichten“ bezweifeln die Richtigkeit 
der Angaben über ein bei Enthüllung des Niederwald⸗ 
Denkmals beabſichtigtes Attentat. Wie der Redakteur der 
„Dresd. Nachr.“, Dr. Bierey, ſelbſt geſehen hat, wurden nicht 
Drainröhren gelegt, vielmehr ließ der Architekt Weißbach 
auf der Oberfläche des aufgeweichten Lehmbodens kleine Rinnen 
ziehen, um dem Regenwaſſer Abzug nach den Weinbergen zu 
verſchaffen. Das Kaiſerzelt war frei an die Berglehne angebaut 
und klebte daran wie ein Vogelneſt. Drainröhren führten unter 
dieſes Kaiſerzelt nicht, ebenſo wenig wäre es möglich geweſen, 
unter dem Fundament der „Germania“, das aus hartem Fels 
beſteht, Drainröhren unbemerkt anzubringen. Das Gerücht von 
einem beabfichtigten Attentat mag, wie das genannte Blatt weiter 
bemerkt, ſeinen Urſprung darin haben, daß am zweiten Tage 


nach der Enthüllung des Denkmals auf dem Feſtplatze bei Rüdes⸗ 


heim eine Explosion flattfand, welche ein entlaſſener 
Kellner dadurch veranlaßte, daß er das Flaſchenlager ſeines 
früheren Prinzipals aus Rache mittelſt irgend eines Spreng⸗ 
ſtoffes, man vermuthete Dynamit, in die Luft ſprengte. Einige 
100 Flaſchen Rüdesheimer haben hierbei den Hals gebrochen, 
doch weiter wurde kein Schaden verurſacht. Die Verantwort⸗ 
— für dieſe Darſtellung überlaffen wir den „Dresd. Nach⸗ 
ten“. 

— Der Geſetzentwurf, betr. die Subventionirung 
der Poſt⸗ und Paſſagierdampferlinien nach 
Oſtaſten und Auſtralien beſchäftigt die Bundesrathsausſchüſſe für 
Handel und Verkehr, für Rechnungsweſen, ſowie für Poſt⸗ und 
Telegraphenweſen. Das Referat iſt dem hanſeatiſchen Miniſter⸗ 


Gewalt zu zwingen ſein, Prior. Ich will doch ſehen, ob ſie 
dieſen ſtarken Armen wird widerſtehen können. Damit reckte 
Jürgen Puhl ſeine herkuliſche Geſtalt und hob beide Arme 
ſehnig empor. Der Prieſter aber ſprach, jedes Wort ſchwer be⸗ 
tonend: „Das wäre Sakrileg, Ritter! Wie ſchwer aber jeder 
Bruch des Kloſterfriedens geahndet wird, dürfte Euch aus 
manchem Beiſpiel bekannt ſein — und zwar trifft die Strafe 
den erſten Edelmann des Landes genau ſo ſchwer als den ge⸗ 
ringſten Bauer.“ 

„Ah bah — was ich mir aus Eurer Exkommunikation 
und ſonſtigen Firlefanzereien mache!“ höhnte der Alte ver⸗ 
ächtlich. „Das ſoll mich ſicherlich nicht zurückhalten, zu tyun, 
was mir beliebt.“ 

„Es giebt noch andere Mittel Euch zu zwingen, Ver⸗ 
wegener, und die hat unſer gnädigſter Kurfürſt in ſeiner Hand. 
Pocht nicht zu ſehr auf Eure Macht — auch Ihr ſeid einem 
Mächtigeren unterthan, wie wir Alle!“ 

„Und was kann mir ſchließlich Joachim anhaben? Mich 
hängen laſſen wie den Lindenberg und fo viele Andere? Die 
Zeiten find vorbei und der Kurfürſt ſelbſt froh darüber, daß 
er in Frieden mit dem Adel lebt. Noch einmal wird er 
ſicher nicht den Kampf beginnen, der ihm ſein Leben genug ver⸗ 
bittert hat.“ 

„Wenn die heiligſten Geſetze mit Füßen getreten werden 
und das Unrecht zum Himmel ſchreit, Rache heiſchend, wird 
unſer allergnädigſter Herr ſicher nicht fragen, ob es ihm ſelbſt 
bequem oder nicht, neuen Kampf zu beginnen und er wird in 
jedem neuen Kampf ſiegen, wie er's in allen alten gethan. 
Hängen wird er Euch nicht, das ſcheint auch mir; aber er 
kann Eure Güter einziehen, Euch Landes verweiſen nun, 
was ſtarrt Ihr mich an, Ritter von Puhl — hat der Kurfürſt 
nicht dazu die Macht?“ 

„Die Macht wohl“, rief der Schloßherr mit vor Erregung 
heiſerer Stimme, „aber nicht das Recht! Joachim aber handelt 
nie willkürlich, nie ungerecht“. 

„Ihr wollt ihm dieſes Recht ja doch geben, indem Ihr 
freventlich den Kloſterfrieden zu brechen droht“, ſprach der Andere 
wieder eindringlich. „Gerade jetzt aber, wo die wilden Brand⸗ 


refſidenten Dr. Krüger übertragen. Im Bundesrath iſt die an⸗ 
ſtandsloſe Genehmigung der Vorlage zu erwarten. 


— Die Vorſchläge der ſächſiſchen Regierung in Bezug auf 
eine Abänderung der Maß⸗ und Gewichtsordnung 
hat in den Bundesrathsausſchüſſen nur eine Aenderung rückficht⸗ 
lich der Halbirung des Liters von einem halben Liter abwärts 
erfahren. Mit dieſer Abänderung wird die Vorlage wahrſchein⸗ 
lich auf die Tagesordnung der morgigen Bundes rathsfitzung ges 
langen und in dieſer Faſſung nach deren vorausſichtlicher Ans 
nahme durch den Bundesrath in den nächſten Tagen dann an 
den Reichstag kommen. 

— Vom Profeſſor Virchow erhält die „Voſſ. Ztg. 
unter . Datum folgende Zuſchrift: EL 
„Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht mir in ihrem geſtrigen politischen 7 
Tagesbericht den Vorwurf, daß ich „es dulde, daß die (liberale) Preſſe 
in der Frage der Einfuhr der amerikaniſchen Schweine⸗ 
fleiſches die Arbeit des Gelehrten ignorirt, weil im Parteiintreſſe 
ſolches nun gerade aus Opportunitätsgründen gelegen ift“. Dies if 
denn doch eine arge Entſtellung der Wahrheit. Ich habe mich 
neulich der Arbeit unterzogen, zu ermitteln, in welchem Grade die 
Einſuhr von amerikaniſchem Schweinefleiſch Trichinoſe in Deutſchland 
bervorgerufen habe. Es hat ſich herausgeſtellt, daß noch nie eine 
Trichinen⸗Epidemie bei uns durch amerikaniſchen Import entſtanden 
iſt, daß ſich vielmehr alle Angaben über derartige Erkrankungen auf 
wenige vereinzelte Fälle in Bremen beſchränken. Die Gefahr, welche 
die deutſche Bevölkerung durch die im Inlande gezüchteten Schweine 
erfährt, iſt eine unendlich viel größere. Betrachtet man daher mit der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ die Gefahren des amerikaniſchen Imports als 
groß genug, um daraus das Enfuhrperbot zu rechtfertigen, jo würde 
die logiſche Konſequenz ſein, daß man die Schweinezucht in 
Deutſchland gänzlich unter ſagt. Ich gebe ſoweit nicht, 
ich bin zufrieden damit, daß man obligatoriſche Unterſuchung des 
Schweinefleiſches fordert. Dies fordere ich auch für den amerikaniſchen 
Import, obwohl die durch denſelben bedingte Gefahr eine um ſo viel 
geringere iſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wird aus dieſer Aus führung 
entnehmen, daß meine wiſſenſchaftlichen Vorderſätze mit den prakliſchen 
Forderungen, welche die liberale Preſſe vertheidigt, in vollem Einklange 
find, und daß ich keine Veranlaſſung habe. dagegen Emſpruch zu et» 


— Um die Sozlaldemokraten von den Militär 
vereinen fernzuhalten, beantragt das Dresdener Präſidium 
des ſächſiſchen Mil'tärvereinsbundes eine Abänderung der Sta⸗ 
tuten dieſes Bundes, durch welche es für ſich das Recht bean⸗ 
ſprucht, 1) Vereine auszuſchließen, welche ſich nachweislich ſozlal⸗ 
demokratiſcher Tendenzen ſchuldig machen, oder die als So ztal⸗ 
demokraten bekannten und vom Präfivium bezeichneten Mitglieder 
nicht ausſchließen ꝛc.; 2) um die einzelnen Mitglieder der Vereine 
perſönlich kontrolliren zu können, verlangt das Präſtoium alljähr⸗ 
lich von jedem Verein ein Mitgliederverzeichniß; 3) verlangt das 
Präſidium Vollmacht, bei der zuſtändigen Behörde die Auflöſun 
eines Vereins zu beantragen, wenn derſelbe nachweislich ſozi 
demokratiſche Tendenzen verfolgt oder ſich weigert, Mitglieder, die 
als Sozialdemokraten bekannt und vom Präſidium namhaft ges 
macht worden find, auszuſchließen. 

— Der Strike der Arbeiter der Friſter und Roß⸗ 
rr Babrif in wie Dis gewmelbes. Betnbet.. eee 

chmittag, nachdem n v. N 
2 der Geſellſchatt eine Unterredung et. ließ die Strif ig 
miffton in den Lokalen von Schröder in der Reichenberger Straße und 
Bocklitz in der Skalitzer Straße, wo die Strikenden zu verkehren pflege 
ten, nachſtebende Bekanntmachung anſchlagen: „Nach einer längeren 
und eingehenderen Unterredung tft es gelungen, die Direktion zu bie 
wegen, den Arbeitern den alten Lohn bei Wiederaufnahme der Arbeit 
zu gewähren; ebenſo ließ die Direktion die Forderung fallen, daß jeder 
Arbeiter ſich ſchriftlich zu melden hat. Ez genügt nunmehr eine 
Kollektiverklärung. Sobald die ſtrikenden Kollegen ihre Einwilligung 
gegeben, werden derartige Liſten in Umlauf gegeben. Die Strile⸗ 
Kommiſſion.“ Geſtern Abend fand dann noch eine allgemeine Näh⸗ 
maſchinen⸗Arbeiterverſammlung im Coloſſeum ſtatt, die, von mehr als 
1000 Perſonen beſucht, den offiziellen Schluß dieſes Strikes bildete. 
Der Vorſitzende, Herr Niemetſchek, theilte mit, daß im Büreau der 
Kommiſſion Liſten auslägen, in die ſich alle Strikenden, die die Arbeit 
bei Friſter und Roßmann unter den früheren Bedingungen wieder auf⸗ 
nehmen wollen. einzeichnen könnten. Einige Arbeiter, 


die an der Spitze 


reden des Wittenberger Mönchs die Grundveſten unſerer heiligen 
Kirche zu erſchüttern drohen, ſieht der gottesfürchtige Kurfürſt 
mehr als je darauf, daß in ſeinen Landen die Achlung vor dem 
Beſtehenden gewahrt und Kirchen⸗ und Kloſtergeſetze durch Nichts 
verletzt werden. Ei, Jürgen Puhl“ — der Prior trat hier 
dichter an den Ritter heran und bämpfte feine markige Stimme 
um ein Bedeutendes — „ei, ich meine, man könnte da zur 
günſtigen Zeit ſchon jetzt dem Kurfürſten manch luſtiges Stücklein 
von einem der erſten und reichſten Adelsherrn vermelden, z. B 
wie er die heilige Kirche und das Sakrament entweiht, inde 
er ein heidniſches Gefäß als chriſtlich Taufbecken weihen un 
benutzen ließ“ 

„Ihr ſeid ſchlecht, Prior!“ fuhr hier der Ritter dazwiſchen 
und doch hatte ſeine Stimme nicht die gewohnte Feſtigkeit, 
„Ihr ſeid hinterliſtig! Ich habe Euch zu wiederholten Malen 
erklärt, wie unſchuldig ich an dieſer Sache bin und daß ich ſelbſt 
von jenem Pater in Rom betrogen wurde, — wollt Ihr das 
benutzen, um mich beim Kurfürſten anzuſchwärzen?“ 

„Wir werden keine Waffen benutzen, als die Ihr uns ſelbſt 
in die Hand geht, Ritter. Wenn Ihr alſo —“ > 

„Habe ich nicht auch der Kirche manches Gute gethan?“ 
ſprach der Alte noch immer erregt weiter. „Denkt doch an den 
koſtbaren Kelch mit der Reliquie des heiligen Johannes, den ich 
Euch für Friedland ſchenkte — ſagtet Ihr ſelbſt damals nicht, 
dafür würde mir manch eine Sünde in Vergangenheit und Zu⸗ 
kunft vergeben werden?“ 

„Wer ſpricht denn hier von Sünde, Ritter von Puhl. 
Wenn Ihr ſelbſt mit dem Gefäß betrogen ſeid, habet Ihr doch 
keine Sünde dabei auf dem Gewiſſen — oder meint Ihr anders? 
Aber nicht einmal davon dürfte man dem Kurfürſten ſprechen — 
die Geſchichte von Buckows Feldmarken würde auch wohl die 
Beachtung Joachims in hohem Grade erwecken.“ 

„Kommt Ihr auch damit noch? Jeder weiß und ich kann's 
5 3 beweiſen, daß die Ländereien den Puhls ges 

ren!“ 

„Gehörten, Herr Ritter! Die armen Buckower kön⸗ 
nen leider den Erwerb nicht durch Brief und Siegel 
beweiſen, aber wie alle Welt den Sinn des Kurfürſten 


ber Bewegung geftanden, würden wohl durch Entlaſſung l 
werden. Die Verſammlung erklärte ſich zur Wiederaufnahme der 
Arbeit durch Abſtimmung bereit. Dann nahm Maſchinenbauer Lief⸗ 
länder der an dem Ausbruch des Strike nicht unweſentlich betheiligt 
iſt, das Wort, um die Preſſe, das Kapital und die Arbeiterführer, 
Stadtverordnete Ewald und Herold, für den ungünſtigen Ausgang 
dieſer Arbeitseinſtellung verantwortlich zu machen. Hierauf ſprach der 
Stadtv. Fritz Görckt zunächſt über die Urſachen des Mißlingens des 
Strickes, die er nicht, wie fein Vorredner, in der Uebermacht des 
Kapitals und der Preſſe finden lönne, die vielmehr einzig und allein 
in der mangelhaften Organiſation der Strikenden zu ſuchen wären. 
Dann verhreitete er ſich in längerer Auseinanderſetzung über ſoziale 
Neformen, Normal⸗Arbeitstag, Minimal⸗Lohnſatz u. ſ. w. und empfahl 
eine feſte Organiſation unter den berliner Maſchinenarbeitern. Die 
Verſammlung nahm ſchließlich, nachdem eine das Verhalten der Herren 
Ewald und Herold tadelnde Reſolution zurückgewieſen war, folgende 
zwei Reſolutionen an: „Die Verſammlung erklärt ſich mit den Aus⸗ 
führungen der Referenten einverſtanden und hält es angeſichts des bes 
endeten Strikes für Jedermanns Verpflichtung, zur Wahrung der ger 
meinſamen Intereſſen ſich dem Fachverein der Nähmaſchinenarbeiter 
Inzuſchließen. 2) Die Vexrſammlung erklärt ſich bereit, Diejenigen 
Arbeiter, welche durch den Strike gemaßregelt werden ſollten, moraliſch 

und pekumär zu unterſtützen.“ ; 
Hagen, 28. April. Eine ſurchtbare Detonation ver 
N feste heute Abend kurz nach 10 Uhr die Bewohner des] oberen Stadt⸗ 
} theils in große Aufregung. Es ftellte ſich heraus, daß in dem Korridor 
des Hauſes des Bäckers Buſerath an der Frankfurterſtraße eine Ex⸗ 
loſion ſtattgefunden hatte. Die Verwüſtung war ſchrecklich. Die 
Wand auf der linken Seite war vollſtändig eingedrückt und rechts war 
N die Thür, die zum Laden führte, zerſprengt. Im Laden ſelbſt war 
i alles wild und wirr durcheinander. Keine Scheibe im Haufe war ganz 
eblieben, ebenſo waren die Scheiben an den gegenüberliegenden Häu⸗ 
(im geſprengt. Sofort ſammelte ſich eine große Menſchenmenge an. 
nfangs vermutbete man eine Gasexploſton. Da die Gasleitung 
indeß in Ordnung gefunden wurde ſo bleibt nur die Annahme einer 
Dynamit⸗Exploſſon übrig. Der Erſte Staatsanwalt De. Scheibler 
und der Polizei⸗Inſpektor Schnübbe waren ſofort erſchienen. um die 
Unterſuchung einzuleiten. Man lonſtatirte, wie man der „Rh.⸗Weſtf. 
Zig“ meldet, nach Durchſuchung des Schuttes eine Dynamit⸗Ex⸗ 
»lofion, die wahrſcheinlich von ruchloſer Hand herbeigeführt wor⸗ 
den iſt. Der Erſte Staatsanwalt des biefigen Landgerichts Dr. Schei⸗ 
bler, exlie folgende Bekanntmachung: „Geſtern Abend 10} Uhr iſt 
mitten in der Stadt in dem Flur des Bäckers Buſerath'ſchen Hauſes, 
Frankfurterſtraße 38 hierſelbſt, von freventlicher Hand anſcheinend durch 
eine Dynamitpatrone eine Exploſion herbeigeführt worden in dem 
Augenblicke, als die nichts ahnenden Hausbewohner ſich zur Ruhe be⸗ 
geben wollten. Zum Glück find Menſchen nicht verletzt worden Bei 
Der Wichtigkeit die Entdeckung des Thäters im Intereſſe der Sicher⸗ 
heit unſerer Stadt herbeizuführen, wendet der Unterzeichnete ſich an 
das Publikum mit der Bitte, hierin ihm thatkräftig zu unterſtützen 
und jedem Umſtand, der bierzu zweckdienlich fein könnte, ihm oder der 

biefigen Polizeibehörde ſofort mittheilen zu wollen.“ 

Leipzig, 28. April. Ein größerer Theil der ſtrikenden Ars 
Leiter bat unter den von den Meiſtern geſtellten Bedingungen die 
Arbeit wieder aufgenommen. Ein großer Theil der Strikendeu ver⸗ 
harrt allerdings immer noch auf ſeinem Standpunkt und in einer ge⸗ 
Fern in der Tonhalle abgehaltenen Verſammlung wurde nach theilweiſe 
ſehr ſtürmiſcher Verhandlung „auf Ebrenwort und Handſchlag erklärt, 
die Arbeit nicht eher wieder aufzunebmen, bis die geforderte Arbeits⸗ 
zeit von zehn Stunden und ein Lohn von 33 Pfennigen pr. Stunde 
bewilligt ſind; ferner, daß es Pflicht iſt eines jedes Geſellen, der noch 
bei einem Meiſter arbeitet, welcher ſich nicht unterworſen hat, die Ar⸗ 
Beit niederzulegen, bis der Sieg errungen iſt.“ Im Laufe des heutigen 
Tages iſt es übrigens, dem „Leipziger Tagb!.“ zufolge, an verſchiede⸗ 
nen Bauplätzen, wo neue Arbeiter die Beſchäftigung aufgenommen 

baten, inſofern zu Störungen gekommen, als Stlikende daſelbſt 
eingedrungen find und die Arbeiter zum Verlaſſen der Arbeit aufzu⸗ 
wiegeln verſucht haben. Die Plätze find deshalb zum Schutze der 
Albeiter mit Polizeipoſten beſetzt; in einigen Fällen haben Arretirun⸗ 
gen der Aufwiegler ſtattgefunden. 


Frankreich. 


Paris, 29. April. Die „Liberté“ glaubt verſichern zu 
können, daß Herr Patenotre neben den von ihr ſchon gebrachten 
Inſtruklionen auch noch den Auftrag erhalten habe, von China 
eine Indemnität in Höhe von 125 Millionen Frks. zu 
fordern. — Der Kriegsminiſter hat die Entſcheidung getroffen, 
ö daß die großen Artilleriemanöver auf dem Felde zu 
Chalons in den erſten Tagen des Juli ſtattfinden ſollen. Die 


ö kennt, dürfte er doch geneigt ſein, zweihundertjährigen unange⸗ 

- tafteten Beſitz als durchaus giltiges Dokument gelten zu laſſen 
— beſſer alſo jedenfalls, er erführe lieber nichts von der Ge⸗ 
ſchichte, das meint der hochwürdigſte Biſchof auch.“ 

„So? Alſo daher bläſt der Wind? Wenn der Biſchof 
dieſe Meinung hat, ſo iſt dieſelbe allerdings nicht mehr weit 
vom Ohr des Kurfürſten entfernt — und gerade lieb wäre es 
mir nicht, wenn er erführe, wie ein Edelmann ſich am beſten 
ſelbſt zu helfen weiß. Will er doch gar zu gern, daß man ihm 
und ſeiner Gnade Alles verdanken ſoll — die Selbſthilfe des 
Adels in derartigen Fällen iſt ihm ein unliebſamer Beweis von 
der ungebrochenen Macht deſſelben. Mir aber ganz beſonders 
A Joachim nicht wohlgewogen, denn ich habe ihm Zeit meines 
Lebens zu wenig Hofdienſt gethan und ihn wohl im letzten 
Winter dadurch erheblich gekränkt, daß ich Hiltgunde ſeinen Ge⸗ 
Lüften entzog. Der galante Herr findet ja aller Orten ſchöne 
Weibsbilder ohne Zahl, die ihm gern ihre Liebe verkaufen — 
ein Fräulein von Puhl aber iſt für die Huldigungen ſelbſt eines 
Kurfürften zu gut, wenn dieſer Kurfürſt ihr nicht zugleich feine 
Hand bieten kann.“ 

Der Prior hatte geduldig dieſen Herzenserguß angehört 
und wohlbedacht nur das daraus entnommen, was ihm in 
ſeinen Plan paßte. Mit ſchlauer Miene entgegnete er daher: 

„Nun wohl, Ritter. Aus alledem geht hervor, daß es 
Euch ſehr unlieb wäre und übel bekommen könnte, wenn der 
Kurfürfi Euch irgend Etwas am Zeuge zu flicken hätte. Ihr 
werdet deshalb nicht den Kloſterfrieden brechen und Hiltgunde 
mit Gewalt daraus entfernen — das ſehe ich Euch an, obwohl 
Ihr mir's noch nicht geſagt habt. Ihr wollet alſo in Zukunft 
unterlaſſen, was Euch verderblich werden könnte — wie ſteht's 
aber mit den Sünden, die der Vergangenheit angehören, alſo 
bereits geſchehen ſind?“ 

„Der Kurfürſt weiß ja darum nicht!“ 

„Aber er kann es erſahren.“ 5 

Der Ritter ging einige Male mit ſchweren Schritten im 
Zimmer auf nieder und blieb dann dicht vor dem Prior 
ſtehen. 

„Nämpfen wir beide mit offenem Vifir, Freund! Es iſt 
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2. und 6. Artilleriebrigade, die berittenen Batterien, welche 
in Toul, Luneville und Nancy ſtationiren, werden an dieſen 
Manövern theilnehmen, welche von dem General de la Jaille 
geleitet werden. Demſelben werden auch die Divifionsgeneräle 
des Artilleriekomites und General Larvoat, Direktor im Kriegs⸗ 
miniſterium, beiwohnen. Auch der Kriegsminiſter wird ſich auf 
einige Tage nach Chalons begeben. Die „Korr. Havas“ 
meldet: „Der deutſche Botſchafter hat Herrn Jules Ferry in 
Kenntniß geſetzt, daß die Sendung des Generals de Gallifet 
als Chef der Militärkommiſſion, welche in dieſem Jahre den 
großen Manövern der deutſchen Armee beiwohnen ſoll, günſtig 
in den Militärkreiſen Berlins aufgenommen werden würde. Die 
großen Manöver in Deutſchland haben in dieſem Jahre eine 
ganz beſondere Bedeutung; die Reiterei wird dabei die Haupt: 
rolle ſpielen.“ 


Paris, 27. April. Das „Journal des Döbats“ veröffentlicht eine 
höchſt demerkenswerthe Zuſchrift über die Konkurrenz Deut ſch⸗ 
lands, welcher wir nachſtehend die Hauptpunkte entnehmen. Nach⸗ 
dem der Verfaſſer, Herr Ch. Thierry⸗Mieg, dargelegt hat, daß der Ge⸗ 
werbefleiß und die Kunſtfertigkeit Deuſchlands keine fo neue Erſchei⸗ 
nung find, wie man in Frankreich ziemlich allgemein glaubt, nachdem 
er darauf hingewieſen, daß die augsburger Gewerbe⸗Induſtrie ſchon 
aus den Tagen der Fugger herſtammt, daß die mülhauſer⸗Indienne⸗ 
Fabrikanten vor 1750 in Augsburg ihre Lehre gemacht hatten, daß 
Oberkampf, der Gründer der berühmten Manufaktur zu Jony, ein 
Deutſcher war, daß das ſächſiſche Porzellan und der böhmiſche Kryſtall 
im vorigen Jahrhundert unbeſtritten den Vorrang hatten, daß die 
kölner Tuche eines ausgebreiteten Rufes genoſſen, ehe man Roubaix 
und Tourkoing kannte. daß der Schiffsverkehr in Bremen und Ham⸗ 
burg weltberühmt war, als Havre noch gänzlich ignorirt wurde. ſpricht 
er mit höchſter Anerkennung von den Wohlthaten des deutſchen Zoll⸗ 
vereins, einem genialen Werth,“ dem Deutſchland hauptſächlich den 
Aufſchwung ſeines Handels und ſeiner Gewerbe verdankt: „Da die 
deutſchen Zölle gering waren, die freihändleriſchen Ideen in Preußen 
die Oberhand hatten, die Steinkohlen keinen und das Eiſen nur ge⸗ 
ringen Zoll bezahlten, konnte man großartige neue Fabriken unter den 
günftigen Bedingungen gründen, die beſten Maſchinen aus England, 
dem Elſaß, der Schweiz kommen laſſen, ſtatt, wie bei uns, abzuwarten. 
bis die Maſchinenbauer die nöthige Zeit zu ſchlechten Nachahmungen 
gefunden hatten. Hamburg war ein Freihafen. von wo aus in den 
entfernteſten Welttheilen ausgedehnte Handes beziehungen angeknüpft 
wurden und ein erfahrenes, unternehmendes, kaufmänniſches Perſonal 
den Flug nahm. Lange vor dem Kriege von 1870 wurde unſer Ex⸗ 
porthandel, oder was wir jo nannten, durch deutſche Kommiſſtonäre 
in Paris beſorgt, welche zwiſchen den franzöſiſchen Produzenten und 
den wahren Exporthändlern und dem hamburger Rheder als Ver⸗ 
mittler dienten. In Havre, Marſeille, Bordeaux, gleich wie in England 
ſtanden deutſche und ſchweizeriſche Kaufleute, denen ich die Elſäſſer 
beizählen könnte, an der Spitze des franzöſiſchen Exporthandels und 
die jetzt beſtehenden franzöſiſchen Häuſer find faft ſämmtlich von Aus⸗ 
ländern gegründet worden. Namentlich waren es die Deutſchen, die 
ſich gern bei uns niederließen und oft das franzöſiſche Bürgerrecht er⸗ 
warben. Dank ihrer guten Schulbildung verſchafften ſie ſich leicht 
beſſere Stellen als in der Heimat und befriedigten zugleich ibre fran⸗ 
zöſiſchen Chefs mehr als die jungen Franzoſen gleichen Alters und 
mit der gleichen Beſoldung, denn dieſe waren faſt immer nur verſehlte 
Gymnaſiaſten. .. ... Es iſt ein großer Irrthum, zu glauben, die 
Deutſchen könnten ihre Waare nur unter franzöſiſcher Flagge abſetzen. 
Dies ſchmeichelt unſerer Eitelkeit und iſt ein Troſt für unſere Miß⸗ 
erfolge. In Wahrbeit verlaufen aber die Deutſchen mit ibren eigenen 
Marken und in Italien, Spanien, Amerika und anderwärts ziehen 


Viele die e Produkte den unſrigen vor und kaufen ſie den 


Deutſchen ſowohl aus volitiſcher Sympathie, jo wie aus ernſten, ſach⸗ 
lichen Gründen ab. Gar Manche ſind hocherfreut, ſich ohne die Fran⸗ 
zoſen behelſen zu können. Der Deutſche macht große Anſtrengungen, 
um uns von den fremdem Märkten zu verdrängen. Während der 
Franzoſe ſeinen Kunden in Paxis erwartet, ſucht der Deutſche den 
ſeinigen auf, verlehrt mit ihm in feiner Sprache, erkundigt ſich nach 
ſeinem Geſchmack und berückſichtigt ſeine Wünſche bei der Fabrikation. 
Die Käufer ſind nicht unempfindlich gegen ſolche Aufmerkſamkeiten 
und das Reſultat dieſer Bemühungen und Beharrlichkeit iſt, daß die 
Deutſchen im Begriffe find, überall im Auslande an unſere Stellen 
zu treten. Indeß wir auf unſeren alten Lorbeeren fchlafen, durchſtreiſen 
ſie die Welt und pflanzen allenthalben ihr Banner auf. Voriges Jahr wurde 
Engliſch⸗Indien dem Welthandel die Aufhebung der Zölle geöffnet. So⸗ 
gleich ließen ſich zahlreiche Deutſche nieder, um das neue Abſatzgebiet 
aus zubeuten aben die Framoſen daſſelbe getban? Wird weniaſtens 


das zwar nicht Pfaffenbrauch, aber bequemt Euch heut einmal 
dazu, Kurz und bündig — was verlangt Ihr oder vielmehr 
en Biſchof dafür, daß der Kurfürſt — gewiſſe Dinge — nicht 
erfährt?“ 

„Dafür kann Niemand ſtehen, Ritter von Puhl. Es ſind 
ſo Viele in ſeiner Umgebung, Tauſende kommen in ſeine Nähe 
— wer bürgt dafür, daß nicht einer oder der andere ungefragt 
die pikante Hiſtorie erzählt?“ 

In Jürgen Puhl's Stirn gruben ſich ſchwere Falten, als 
er jetzt einen Moment finnend das Haupt in die Hand ſtützte. 
Dann ſagte er mit ſcharfem Blick: 

„Ihr macht Schwierigkeiten — vergrößert die Gefahr des 
Möglichen, um nachher um ſo höheren Preis fordern zu können. 
Stellen wir unſere Frage alſo etwas anders: Was ſoll's mich 
koſten, wenn Joachim Nichts erfährt, oder aber das ihm Mit⸗ 
getheilte in einem ſolchen Lichte dargeſtellt wird, daß der Schein 
des Rechts auf meiner Seite bleibt?“ 

„Mit dem Schein des Rechts würde ſich unſer weiſer, 
ſcharfblickender Kurfürſt nicht begnügen —“ 

„Nun denn“, rief Jürgen, ungeduldig mit dem Fuß auf⸗ 
ſtampfend, „ſo ſoll er das Recht ſelbſt auf meiner Seite finden! 
Laßt endlich die Spitzfindigkeiten, Ihr wißt ja doch, was ich 
meine. Die Feldmarken mag ich nicht wieder herausgeben, ſo 
viel iſt ſicher. Was verlangt alſo der Biſchof, wenn er gegebe⸗ 
nen Falls zu meinen Gunſten eintritt?“ 

(Bortiegung folgt.) 


Eine Betrachtung über Bewegung und das 
Bewegte in der Welt. 
Von Dr. Otto Zacharias. 


Wohin und worauf wir auch in dieſer Welt unſeren Blick richten 
— überall treten uns Rätbſel und Probleme entgegen. Die einfachſten 
Erſcheinungen find bei eingehender Unterſuchung oft die allerverwickelt⸗ 
ſten. Es ſcheint ein Widerſpruch hierin zu liegen, aber derſelbe löſt 
ſich, wenn wir die Bedingungen ins Auge faſſen, unter denen der 
widerſprechende Schein entſteht. Manche Erſcheinungen ſind nur für 
unſere ſinnliche Wahrnehmung einfach. Man kann ſich dieſelben 
leicht vorftellen und mit Hilfe der Phantaſie ins Gedächtniß zurück⸗ 


rufen. Dieſelben Erſcheinungen können aber, wenn wir über die Ur⸗ihre Erklärung duech das neue Verfahren empfangen. 
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a Freitag, 2. Mai. 
die Eroberung Tonkins und Annams unſere Kaufleute und Gewerbe⸗ 
treibenden anſpornen oder werden uns auch dort die Deutſchen zuvor⸗ 
kommen? Was thun unſere Fabrikanten, während überall deutſche 
Häuſer gegründet werden? Statt ihre Preiſe berabzuiegen und den 
deutſchen gleichzuſtellen, ſtatt zu dieſem Behufe von der Regierung die 
Aufhebung der Zölle auf Rohmaterial zu fordern, dringen ſie auf Er⸗ 
höbung der Einfubrzölle. Dieſes Mittel könnte allerdings die Inva⸗ 
ſion der deutſchen Fabrikate hemmen. unſerem Exporthandel käme es 
aber keineswegs zu Statten. 75 Gegentheil mache das Rufen nach 
Wiederherſteklung der Schutzzölle einen ſehr ſchlechten Eindruck im 
Auslande, weil man daraus den Schluß zieht, daß wir nicht im Stande 

nd, den Kampf mit Deutſchland auszuhalten, und den franzöſſſchen 

abrikanten um fo eher fahren läßt. Wenn der Strauß den Jäger 
nahen fiebt, fo verbirgt er den ug} im Sande. Aehnlich thun wir, 
um nicht ſeben zu müſſen, daß der Ausfuhrhandel uns untriſſen wird. 
Deutſchland bedroht uns allerdings; aber wir können uns noch vers 
theidigen und, wenn wir dabei die nöthige Energie und Einſicht an 
den Tag legen, ſo werden wir nicht nur den Kampf mit Deutſchland, 
ſondern auch mit England erfolgreich aufnehmen können.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. April. Im Unterhauſe interpellirt der ewige 
Frager Aſhmead Bartlett den Premierminiſter wegen der Lage 
Khartums, die Gordon ſelbſt als äußerſt gefährdet darſtelle 
und verlangt zu wiſſen, ob eine Entfagerpebition ausgeſandt wer⸗ 
den wird. Gladflone erklärt, keine weiteren Informationen zu 
beſitzen, als die am Donnerſtag dem Hauſe mitgetheilten. Er 
könne nichts weiter beifügen, da ſonſt die Gefahr naheliege, die 
Intereſſen der noch in Khartum befindlichen Perſonen zu ſchädi⸗ 
gen. Stanhope fragt, ob General Gordon wegen der Räumung 
Berbers konſultirt wurde. Gladſtone verneint dies; es ſei dies 
unmöglich geweſen, da jede Verbindung mit Khartum unterbrochen 
iſt. Aſhmead Bartlett wiederholt hierauf ſeine Anfrage wegen 
der Entſendung einer Hilfsexpedition. Gladſtone erwidert: „Das 
ehrenwerthe Mitglied muß endlich einfehen, daß es unmöglich if, 
auf dieſe Frage jetzt eine Antwort zu ertheilen. Ich habe er⸗ 
klärt, daß die Regierung ſich für die Sicherheit Gordon's ver⸗ 
antwortlich erachtet. Wir haben nicht gehört, daß der tapfere 
General ſich in Gefahr befinde, und es iſt mir unmöglich, Fragen 
zu beantworten, die nicht geſtellt werden, um Informationen zu 
erhalten. (Beifall und Ohorufe.) Sollte das ehrenwerthe Mit⸗ 
glied aber dabei beharren, derartige Fragen zu ſtellen, ſo werde 
ich mir weiterhin nicht die Mühe nehmen, dieſelben zu erwidern. 
(Beifall.) Dawnay: „Würde die Regierung ihre Zuſtimmung 
zur Abſendung einer Freiwilligenexpedition zum 
Entſatze Gordon's ertheilen, zu welchem Behufe mir von einer 
Seite 1000 Pfund zur Verfügung geſtellt wurden?“ Gladſtone: 
„Die Regierung weiß, was ihre Pflicht iſt; die Sicherheit Gor⸗ 
don's muß von einem praktiſchen Standpunkte auserwogen und 
die damit verbundenen Pflichten können nicht einer freiwilligen 
Expedition übertragen werden.“ 

London, 29. April. Die britiſche Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, unverzüglich thätige Schritte für die Befreiung der 
Mannſchaft des Sunderlander Dampfers „Niſero“, welche ſeit ſechs 
Monaten von einem gufſtändiſchen Rajab in Atſchin gefangen gehalten 
wird, zu 7 Mit der Zuſtimmung und Mitwirkung der hol⸗ 
ländiſchen Regierung wird eine britiſche Streitmacht gepen den Rajab 
geſandt werden und es follen keine Anſtrengungen geſcheut werben, 
um die Befreiung der gefangenen Seeleute zu erwirken. Von den 
ſechszehn Matroſen, die urſprünglich gefangen genommen wurden, ſind | 


ae den fürchterlichen Entbehrungen, denen fie ausgelegt find, er⸗ 
egen. — 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 29. April. Aus dem Kaukaſusge⸗ 
biet und Transkaukaſien laufen beunruhigende Nach⸗ 
richten ein. Der armeniſche „Mſchak“ erzählt von räuberiſchen 
Ueberfällen, die von ganzen Banden ausgeführt werden und 
ganze Dörfer brandſchatzen. Und dieſe tatariſchen Räuberbanden 
bilden ſich nicht etwa blos jenſeits der ruſſiſch⸗perſiſchen Grenze, 
ſondern rekrutiren ſich auch aus der muſelmaniſchen Bevölkerung 
ruſſiſcher Territorien. Die Opfer ihrer Unthaten find natürlich 


ſachen ihres Zuſtandekommens nachdenken, Probleme von großer Kom⸗ 
plizirtheit für unſeren Verſtand darſtellen. Ein ſolches Problem 
iſt das allbekannte Phänomen, welches wir „Bewegung“ nennen. 

Was iſt denn Bewegung? 5 5 

Wenn Jemand, um eine ſchlagfertige Antwort auf dieſe Frage zu 
geben, auf eine daherrollende Equipage hinweiſen und ſagen wollte: 
Bewegung iſt die Urſache davon, daß dieſer Wagen nicht auf der 
Chauffee ſtehen bleibt, jo klänge das zunächſt wie ein ſchlechter Witz. 
Aber im Grunde liegt doch eine unzweifelhafte Wahrheit in dieſer im⸗ 
proviſirten Definition. Bewegung muß thatſächlich als die Urſache 
davon angeſehen werden, daß die materiellen Dinge ihren im 
Raume verändern. Ein Beobachter, der die Ortsveränderung wabr⸗ 
nimmt, iſt natürlich ſtets hinzuzudenken. Eine Bewegung, die wir nicht 
durch ſinnliche Wahrnehmung vereficiren können, iſt für uns nicht vor⸗ 
handen; ohne das Foucault 'ſche Pendel, welches uns die Erdrotation, 
wenn auch nur mittelbar, zur Anſchauung bringt, wären wir niemals 
im Stande, eine ſinnliche Vorſtellung von der Axendrehung unſeres 
Planeten zu gewinnen. 

Bewegung iſt alſo in erſter Linie Ortsveränderung. Sollte hier⸗ 
gegen der Einwand erhoben werden, daß eine Holz⸗ oder Metallſcheibe. 
die ſich um ihren Mittelpunkt dreht, ihren Ort nicht verändert und 
ſich doch bewegt, ſo iſt darauf zu erwidern, daß bei jeder einzelnen Um⸗ 
drehung der Scheibenfläche jeder einzelne Punkt derſelben ſeinen Ort 
in Bezug auf den Zuſchauer verändert, und damit iſt dieſer ſpezielle 
Fall von Bewegung unter das allgemeine Phänomen ſubſummirt. 

Es kann aber ein triſtigerer Einwand gemacht werden. Man könn 
ſagen, der Ausdruck „Ortsveränderung“ involpire ſchon den Begriff 
der Bewegung, denn Niemand vermöge ſich ein und dafielbe Ding zu 
verſchiedenen Zeiten in verſchiedenen Gegenden des Raumes vorzuitelien) 
wenn er es ſich nicht durch Bewegung dahin verſetzt denke. Di 
Einwand iſt vollkommen berechtigt und er nötbigt uns zu dem @Fin- 
geſtändniß, daß es mißlich in, eine an und für ſich klare Thatſache, wie 
die Erſcheinung der Bewegung iſt, durch eine Definition noch klarer 
machen zu wollen. ke 

Aber dennoch ift eine ſolche Definition von Werth, wenn es ſich 
darum handelt, die Bewegung als eine Art von Veränderung, die mit 
einem Dinge vor ſich geht, von anderen Arten der Veränderung, die 
an demſelben Dinge auftreten zu unterſcheiden. 8 8 

In einem ſolchen Falle iſt es nicht unwichtig, zu konſtatiren, daß 
die Ortsveränderung eine derjenigen Veränderungen iſt, bei welchen die i 
Dinge ſelber identiſch bleiben. 5 5 

Das hat nun dazu geführt, den Verſuch zu machen, ob nicht mit 
Hilfe der Bewegung andere Naturerſcheinungen erklärt, reſp. auf 
diefelbe reduzirt werden können. 

Die Materie, der Stoff muß zu dieſem Bebufe aller ſeiner kon⸗ 
kreten Eigenſchaften entkleidet werden, denn dieſe ſollen ja eben erſt 
Nach Abſtraktion. 
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vornehmlich die arbelſamen, wiethfäeftfihen Seiten. — Die 
„Now. Wr.“ kommt auf dieſen Gegenſtand zu ſprechen und 


äußert u. A.: 

. . . Bei einem bedeutenden Theil der indigenen muhamedaniſchen 
Bevölterung, nicht blos in der Tſchetſchna und in Dageſtan, ſondern 
auch in dem Gouvernement Jeliſſawetpol und Eriwan, bildet das ger 
wohnbeitsmäßige Raubweſen eine ſchwer auszutilgende Hinterlaſſenſchaft 
jener Zeit, wo das Land beſtändig im Zuftande der Unruhe ſich be⸗ 
fand und es noch gar keine organiſirte Verwaltung gab. Jetzt aber 
ſind ſeit der Zeit mehrere Jahrzehnte verfloſſen, wo dort das ruſſiſche 
Szepter zur Herrſchaft lam und Dageſtan und bie Tſchetſchna ſind doch 
offenbar ganz pazifigirt; da erſcheint denn der Mangel an Ruhe und 
die Gefährdung der Sicherheit friedlicher Einwohner als ein Vorwurf 
der Untbätigkeit für die örtliche Adminiſtration. — Die Lebren des 
letzten Krieges mit der Türkei dürften noch nicht vergeſſen ſein. Im 

abre 1877 hatten wir den Feind in unſerem eigenen Lande — in 

eſtalt der mujelmanijchen Bevölkerung des Kaukasus, deren Zahl ſich 
auf zwei Millionen beläuft. Die offenen Aufſtände in der Tſchetſchna 
und in Dageftan, die Gäbrung unter den Bekennern des Islam im 
Jeliſſawelpolſchen und im Eriwanſchen Gouvernement, die auch inſur⸗ 
keltionsbereit waren, hielten einen bedeutenden Theil unſerer kaukaſt⸗ 
ſchen Truppen an Ort und Stelle feſt zum Kampfe mit unſeren eige 
nen Unterthanen und um dieſelben in Reſpekt zu halten. Daber 
konnten wir auf dem kleinaſtatiſchen Kriegs ſchauplatze nicht über die er⸗ 
forderlichen Streitkräfte gebieten. Diele Lehre dürfte nicht vergeſſen 
werden. Man muß einigen der beſonderen Privilegien und Konzeiſio⸗ 
nen an die dortige indigene Bevölkerung feine Auſmerkſamkeit zuwen⸗ 
den, weil dieſelben ſchädlicher Natur zu ſein ſcheinen. 

Die „Now. Wr., hat hier das den Muſelmanen, zum Un⸗ 


erſchiede von allen ſonſtigen Unterthanen des ruſſtſchen Reiches, 
ugeſtandene Recht, Waffen tragen zu dürfen, im Auge, ein 
Recht, das um ſo gefährlicher ſei, als von Perſien aus immer 
mehr Peabody⸗Gewehre Eingang fänden und die alten Feuer⸗ 
flein: Flinten verdrängten. 


— — — 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 30. April. Die heutige Sitzung der K ommiſſion 
für die Unfallverſicherung begann mit der Berathung des 
8 12 und litt augenſcheinlich unter dem Umſtande, daß nach den geſtri⸗ 
gen Abflimmungen über Umlageverfahren und Organiſation, worauf 
ſeither Aller Aufmerifamkeit gerichtet war. nunmebr eine gewiſſe Ab⸗ 
ſpannung eingeiseten ift und keine Partei weitere Anträge vorbereitet 
at, ein großer Theil der Kommiſſionsmitglieder wohl auch jest das 
ufandefommen des Geſetzes in Folge des Verhaltens des Zentrums 
für unmöglich hält. Die 88 12, 13 und 14, die freiwillige Bildung 
der Berufsgenoſſenſchaften betreffend werden ohne erhebliche Debatte 
enebmigt; desgleichen SS 15 und 16, Bildung der Berufsgenoſſen⸗ 
chaften durch den Bundesrath und Statut derſelben betreffend; die 
geſtellten unerheblichen Anträge zu 8 17 (Inhalt des Statuts) werden 
theils abgelehnt, theils vor der Abſtimmung zurückgezogen, 88 17 und 
18 bierauf unverändert angenommen. 8 19 geftattet, durch das Statut 
die Anſammlung eines Reſerveſonds bis zur Höbe desſenigen Jahres⸗ 
betrages anzuordnen, welchen die Genoſſenſchaft an Beiträgen beim 
Eintritt des Vebarrungszuffandes aufzubringen hat. Hierzu beantragten 
die Abgg. Lohren und v. Hertling, die Anſammlung dieſes Reſerve⸗ 
ſonds zur Pflicht zu machen. Abg. Buhl ſtellt zu letzterem An⸗ 
tage den Unterantrag, den Reſervefonde auf 21 durchſchnittliche 
Jahreerforderniſſe zu erhöhen. Lobren bekämpft letzteren Antrag leb⸗ 
Man ſebe bei dieſer Gelegenheit wieder, wie es der national⸗ 
liberalen Partei angelegen ſei, der Vorlage Schwierigkeiten zu bereiten: 
Wege der zwangsweiſen Bildung eines unmäßig 
Dedungdoerfahren wieder Matt 


une Binbeaifie zu — in 
rſitzenden daran erinnert, 5 ) \ 
den abe. Der Antrag Buhl wird hierauf mit 11 (Zentrum und 
einige Konſervative) gegen 11 Stimmen (Nationalliberale, 


ft 
„Wellen und Räder find, umgeſetzt werden kann. N 5 
3 porber hatte man bereits den Schall, zeig. De u 
Altniſſe, 


age 
eine 
U alle 3 er 
i j den find oder noch produzirt werden ſollen. n 
reits produzirt worden ji Fi den e A ante Di 
nen wir die Tonſtärke, indeud der Schwingungsform die 
Tonſerbe und den Anden der Schwingunaszeit die Tonhöhe. 
Bekanntermaßen iſt auch das Licht auf Bewegung, und zwar ganz 


ie die! 5 Schwingungen der Atome (oder Moleküle) 
e e ed erde x Körper leuchtet, wenn ſeine 


ex zuriifaejührt worden Ein . 
Rauen Theil “is in jeder Sekunde 400-800 Billionen Mal hin 
und ber bewens Diele Bewegung überträgt ſich auf ein hypothetiſch 
angenommene; tebium, den ether, und pflanzt ſich durch eben 
ſoviele Trans ſalſchwingungen (nicht durch longitudinale wie 
der Schal in der Luft) von deſſen Atomen, mit einer Ge⸗ 
chwindigkeit © 42000 Meilen in der Sekunde fort. Die 


Mberatorme , jen als unendlich fein, unendlich nahe bei einander 


berall örhanden gedacht werden. Wäre dieſes nicht der 
Sa , könn! eine fo rasche Wellenbewegung, wie fie zur Fort 
pflanzung des Lichtes erforderlich iſt, nicht durch dieſelben bewirkt 
werden. Die Wellentheorie des Lichtes it eines der intereſſanteſten 


4 

ſchluſſe des Reichstags wohl nicht widerſetzen werde. Mit der durch 
den Antrag Lohren⸗v. Hertling gegebenen Abänderung wird hierauf 
§ 19 angenommen. Abg. v. Maltzahn⸗Gültz erklärt vor der Abſtim⸗ 
mung, daß er ſich für die zweite Leſung überhaupt eventuelle Annahme 
des Deckungsverfahrens vorbebalte und daher zur Zeit für die durch 
das geſtern von der Kommiſſion angenommene Umlageverfahren noth⸗ 
wendig gewordenen Anträge nur in dem Sinne ſtimme. zu verfucen, 
ob man das Umlageverfahren annehmbar geſtalten könne. Die 88 20 
und 21 werden obne Diskuſſion angenommen und wird hierauf die 
— 92 im Intereſſe der Vorbereitung von Anträgen bis morgen 
— Die beutige Sitzung der Aktiengeſetz⸗Kommiſſion 
begann mit der Berathung des Art. 209d der Vorlage, welcher von 
der Zeichnung der Aktien bei der Succeſſiogründung und den Zeich ⸗ 
nungaiceinen bandelt. Die hierzu geſtellten Wiener ſchen Abände⸗ 
rungsanträge wollen namentlich die Lücke der Vorlage ausfüllen. daß 
auf Grund unvollftändiger Zeichnungsſcheine die Eintragung der Ge⸗ 
ſellſchaft in das Handelsregiſter erfolgt und nun die Frage entſteht. 
wie weit der Zeichner aus ſolchem unvollſtändigen Zeichnungsſchein 
dennoch verhaftet ift. Im Intereſſe der völligen Sicherung des Grund⸗ 
fapitals nahm die Kommiſſion den bezüglichen Abänderungsantrag. 
welcher eine ſolche Haftung in beſtimmtem Umfange ſtatuirt, mit 10 
egen 9 Stimmen an. Die Kommiſſion ging ſodann zu dem wichtigen 
rtikel 2091 über, welcher die Prüfung des Gründungshergangs zwecks 
Offenlegung deſſelben durch Vorſtand und Aufſichtsrath amorbnet, wo⸗ 
mit die Frage der Stellvertretung, wenn Gründer zugleich Mitglieder 
des Vorſtandes und Aufſichtsraths find, zuſammenbängt. Als dem 
Syſtem der Regierungsvorlage entgegengeſetzt waren die Wiener'ſchen 
Anträge, welche die Prüfung auf die Einbringe⸗Geſellſchaften be⸗ 
ſchränken und hierfür einen detaillirten Gründerbericht vorſchreiben, 
eingebracht. Man kam beute indeſſen über die Generaldiskuſſton über 
die verſchiedenen Syfteme nicht hinaus. Generell wurde noch eine 
Redaktions⸗Kommiſſion, beſtehend aus dem Vorſitzenden und den Ab⸗ 
geordneten Beiſert, Büſing, Hartmann und Dr. Porſch, gewählt. 
welche die von der Kommiſſion gefaßten Beſchluſſe vor deren Druck zu 

redigiren hat. 


Felegraphiſche Nachrichten. 
Newyork, 1. Mai. Ein Telegramm aus Havanna mel⸗ 
det: Bisher ſind 21 Todte und 79 Verwundete als Opfer der 
Erplofion in San Joſe ermittelt. (Wiederholt.) 


. 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 1. Mai, Abends 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. Die definitive namentliche Ab: 
Rimmung über die Jagdordnung ergiebt 194 Stimmen für, 
138 gegen den Entwurf. Dafür ſtimmen die Polen, die Kon⸗ 
ſervativen, außer Meyer⸗Arnswalde und Tiſſe, der größere Theil 
der Freikonſervativen und des Zentrums, dagegen der Fort⸗ 
ſchritt, die Sezeſſioniſten, die Nationalliberalen, außer Nade⸗ 
macher, der Reit des Zentrums und der Freikonſervativen, 
darunter Schorlemer⸗Alſt, Lieber, Conrad, Peters, Scholz (Neiſſe), 
Wagner (Neiſſe), v. Bismarck, Schmidt (Sagan), Serlo und 


ehr. 
Bei der zweiten Berathung des Kommunalſteuergeſetzes be⸗ 
antrag Dender einen Zuſatz zu § 1, behufs präziſerer Be⸗ 
nennung : ute und Betriebe, welche der Beſteuerung 


unterliegen jollen, a 
Serefurth bezeichnet die regie⸗ 


Regierung ommiſſar 
rungsſeitig vorgeſchlagene Fafſung als die geeignetſte, eine prä⸗ 
Genoſſenſchaften gegen die 


zifirte würde bewirken, daß gewiſſe 
Abficht des Geſetzes ſteuerfrei würden. Konſumvereine, welche 
ſich von dem eigentlichen Zwecke entfernten, ſowie private auf 
Erwerb gerichtete Sparanſtalten unterlägen naturgemäß der 
Beſteuerung, ausſchließlich gemeinnützigen Zwecken dienende nicht. 
Der Kommiſſar erſucht, den Zujag der Kommiſſion wegen 
Beſteuerung fiskaliſcher Gebäude abzulehnen, die Regierung ſei 
diesbezüglich weitmöalichſt entaegengekommen. 


Beiſpiele dafür, mit wie großem Erfolge man in der phyfflaliſchen 
Wiſſenſchaft qualitative Ünterſchiede auf meß⸗ und zäolbare Er» 
ſcheinungen, auf Bewegungsverbältniſſe alſo, zu reduziren vermag. 
Um das höchſte Violett fortzupflanzen, müſſen die Aethertheilchen 
eine Wellenlänge von 39. um das Kirſchrot) beim Anſchlagen an 
unſere Netzhaut zu erzeugen, eine ſolche von 75 Zehntauſendſteln eines 
Millimeters beſitzen. > 

Durch dieſe ſtaunenswertben Erfolge der experimentellen und mas 
thematiſchen Phyſit iſt nun aber in den Durchſchnittsköpfen ein förm⸗ 
licher Siegesrauſch entſtanden, der zu Schlußfolgerungen Anlaß gege⸗ 
ben bat, die deim nüchternen Ueberdenken ſich als völlig unhaltbar 
erweiſen. Das Schlimmite if, daß auch viele Fachleute nicht eimu⸗ 
ſeben vermögen, wie wenig Logik in ihrer gleich näher zu charalteri⸗ 
firenden Argum ntation liegt. 5 

Weil es uns gelungen ift, eine große Anzahl von Naturerjcheis 
nungen auf die Bewegung ſtofflicher Theilchen zurüduführen, und 
weil es möglich geworden iſt, ſogar Licht und Wärme als Bewegungs⸗ 
arten zu betrachten. jo — daß iſt der Schluß dieſer gelehrten 
Thebaner — wird ſich wohl eines künftigen Tages auch die In⸗ 
telligen 3 (der Geiſt) als auf einem beſonderen Schwingungs- 
modus ber ehirnmoleküle berubend erweiſen. 

Dieſer Schluß ift aus mehreren Gründen total falſch. Wenn von 
einer phyfkaliſchen Erklärung des Lichtes und der Wärme in jener 
materialiſtiſchen Beweisführung die Rede ift, ſo find offenbar nicht die 
ſubſektiven Empfindungen gleichen Namens gemeint, welche nur 
ein lebendiges Weſen haben kann, ſondern die oblektiven Bedin⸗ 
gungen, welche vorhanden ſein müſſen, damit in einem thieriſchen oder 
menſchlichen Organismus die Lichte oder Wärmeempfindung entſtebt. 
Wie ſich die Schwingung eines ſtofflichen Moleküls in das Wärme⸗ 
gefühl umfegt und wie die an und für ſich dunklen Aetherſchwin⸗ 
gungen mit Hilfe der rezeptiven Thätigkeit unſerer Netzhaut den Licht 
firahl erzeugen: das ift jo geheimnißvoll, wie bisher. 

Keine Konit und feine Phyſiologie weiß zu Jagen, woher Empfin⸗ 
dung und Bewußtſein ihren Urſprung nehmen. Wir haben ſtets nur 
eine Verkettung zwiſchen einzelnen Bewußtſeinszuſtänden wahrgen om⸗ 
men, niemals aber geſeben, daß ein caujales Verhältniß zwiſchen 
einem materiellen Vorgange und einer Seelenthätiakeit beftebt. Wenn 
ein körperlicher Zuftand a gleich eitig mit einem pfochiſchen Zuſtande 
A. ſich verknüpft zeigt, fo können wir nicht schließen, daß a die Urs 
ſache von A ſei. Wobl aber darf a als die Urſache eines ſpäteren 
körperlich n Zuſtandes b betrachtet werden. Ist nun mit dieſem b ein 
von A verschiedener pſychiſcher Zustand. B. verbunden, fo iſt es 
auch ſtatthaſt, dieſes B. als die urſächliche Folge von A. anzuſehen. 
Wir haben nicht blos ein Recht dazu, die materiellen Erſcheinun⸗ 
gen cauſal verfnünft zu denken, ſondern dürfen auch eine vſoch ſche 
N N welche bei den höheren Organismen der phyſiſchen 
parallel geht. 


Zangerhans ſchlägt vor, die eingetragenen Genoſſen⸗ 
ſchaften und Konſumvereine aus dem a 8 
§ 1 wird unverändert in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 
Auch die folgenden beiden Paragraphen werden unver⸗ 
ändert in der Kommiſſionsfaſſung genehmigt. 
Nächſte Sitzung Freitag. 


— Die Reichstagskommiſſion für das Sozialiftenge 
lehnte die Vorlage mit 10 gegen 10 res ab. 


n d EEEGr STEGE EEG, 

= Wiſſenſchaft, Kunſt und CTiteratur. 

ornblüth, Med. Dr., Die Schule der G e 

1. 50 Pf. Erſcheint in 14 Lieferungen (a 3 Bogen) ant 105 Modi 
— Die meiſten Menſchen laſſen ſich zwar nicht viel jagen, fo lange fie 
geſund find, aber wenn ihnen ihr leibliches Wohl und Wehe fo ein⸗ 
dringlich und überzeugend ans Herz 3 wird, wie in dem vorliegen⸗ 

Buche, möchten wir doch an der Wirkung nicht verzweifeln. Na⸗ 
mentlich Frauen und Mütter werden Belehrung finden, wie ſie es 
anzuſtellen haben, um ſich und ihre Familie geſund zu erhalten; aber 
fie werden vergebens einen Rath fuchen. wie fie ſich in Exkrankungs⸗ 
fällen zu verhalten haben. Das wird Vielen als ein Mangel erſcheinen: 
uns iſt es einer der größten Vorzüge des Buches, und mir billi en 
vollſtändig die Anſicht des Verfaſſers, daß durch die Laienhilfe ſelten 
Aber dn 5 Buche rn Pr N- an . — Aae gegen⸗ 

uch weſentlich verbeſſert, die Za i i 
105 S 5 hl der Nobildungen iſt 
ie rührige Verlagshandlung von Sigmund Benſinger in Wi 
welche erſt kürzlich eine illuſtrirte eſammmtausgabe — To. Komerk 
Werken veranftaltet hat, tritt ſoeben mit einem neuen Unternehmen 
hervor Es handelt ſich um eine illuſtrirte Ausgabe der 
Dichtungen von Nikolaus Lenan. Auch hier hat Hern rich 
Laube die Redaktion des Textes übernommen und F. W. Bader 
in Wien wird die Illuſtrationen ausführen. Das Ganze erſcheint in 
38 illuſtrirten Lieferungen à 50 Pf. Die erſte Lieferung liegt in 
reicher, eleganter Ausſtattung bereits vor. Sie bringt einen Lieder⸗ 
franz „Sebnſucht“. ferner „Schilflieder“ und „Erinnerung“. Das 
Porträt des Dichters ſchmückt dieſes erſte Heft. — Wir zweifeln nicht, 
Baade u die —— en der edelſten unter den deutſchen 
chtern em Gewande darzubieten, welches i Wert 

ſpricht, überall Anklang finden würd. ne * 


= rn 

Yorales und Provinzielles. 

4 [Des 8 Bofen, 1. Mai. 

as Loos polniſcher Auswanderer W 
die in Milwaukee erſcheinende polniſche Zeitſchrift gods — 
theilt, landeten im Dezember 1883 in Caſtle Garden 10 polniſche 
Emigranten, welche ſich in Pennſylvanten anſiedeln wollten; die 
Agenten jedoch, anſtatt ſie dorthin zu bringen, verkauften ſie an 
einen Zuckerfabrikanten auf der Inſel Cuba und ſchafften ſie 
dorthin. Sie wurden dort wie Sklaven behandelt, mußten an 
Sonn: und Feiertagen arbeiten, und wurden ſogar aus Beſorgniß, 
daß ſie entfliehen könnten, unter Verſchluß gehalten. Arbeitslohn 
erhielten ſie nicht, indem der Fabrikant ſich durch ihre Arbeit 
für die aus der Ueberfahrt nach Cuba erwachſenen Koſten bes 
zahlt machte. Der polniſche „politiſche Verein“ in Newyork hat 
ſich nun an den ſpaniſchen Konſul mit dem Geſuche um Inter⸗ 
vention wegen Befreiung der Unglücklichen gewendet. 

Wie ider 


d. Ein zweiter Fall „Behnke.“ 
„Kuryer Pozn.“ mittheilt, ſollen die Kinder der hieſigen Witte 
Höfig geb. Adamcezewski, deren Mann ſich mit der katholiſchen 
Erziehung ſeiner Kinder einverſtanden erklärt hatte, jetzt auf 


Grund einer Anordnung des Vormundſchaftsgerichts pr 
oteſtanti 
e . 
v. Ferienkolonien. Der geſchäſtsführende Au i 

vergangenen Montage ſeine erſte Sitzung in desen Ge 3 &s 
wurde zunächſt feftgeftellt, daß von den 54 außgegebenen Sammelliften 
bis jetzt 16 mit einem Geſammtbetrage von 1155,45 M. eingegangen 
ſind; die übrigen werden im Laufe dieſes Monats erwartet. Außer⸗ 
dem find während des verfloſſenen Winters die Erträge von drei 
Konzerten, nach einander veranſtaltet von Herrn Kantor Merk, Herrn 
Mittelſchullehrer Böttcher und Herrn Grafen Zichy, mit zuſammen 
818 33 M. der Kaſſe zugeführt worden. Alsdann wurde beſchloſſen, 


Es giebt — wie ſchon erwähnt — auch zahlreiche wiſſenſchaftlich 
gebildete Menſchen, die gar nicht heraus fühlen, in welche Wider 
ſie ſich mit ihrem unkritiſchen Denken verwickeln. > 3 
Der Verſuch, alle, auch die geiſtigen Naturerſcheinungen, auf 
bloße Bewegungszuſtände und Atomſchwingungen — 
weiſt ſich als unausführbar. A 
Mit einem Erkenntnißvermögen, wie wir es beſitzen, wird es 
für alle Zeiten unmöglich ſein, einzuſehen, wie et 3 — 
Schwingungsmodus der Gehirnmoleküle dieſe, und einem andern 
A 1 a ee 1 entſprechen ſolle. Es giebt 
ne ie, von den materiellen einungen unmittelb 
geiſtigen binüber führte. 5 on 
Wir haben Eingangs dieſer Betrachtung die Frage nach de 
Bewegung ſei, aufgeworfen und find eigentlich nicht weiter g 
als zur Auſſtellung der Definition: daß Bewegung Ortsveränderung 
iſt. Aber dieſe Definition bat nun die Bewegung als Erſchei⸗ 
nung im Auge; das Weſen des merkwürdigen Vorganges der Orts⸗ 
veränderung bleibt in ſeinen Urſachen ganz unerklärt und geheimniß⸗ 
voll. Wenn die Equipage, von der wir oben ſprachen, ihren Ort auf 
der Chauſſee verändert, fo kann dies nur geſchehen, wenn die 
Moleküle der Muskelſubſtanz in den Vorder⸗ und Hinterbeinen 
der vorgeſpannten Pferde auch ihren Ort verändern, d. b. 
nähern und jo eine Verkürzung der betreffenden Muskel⸗ 
ſtränge bewirken. Sie müſſen ſich aber auch wieder von einander 
entfernen, um durch abwechſelndes Gedehnt⸗ und Zuſammengezogen⸗ 
werden die Fortbewegung der Pferdekörper zu ermöglichen. Die Orts⸗ 
veränderung der Equipage, die in einer geraden Linie vor ſich geht, 
reduzirt ſich alſo, bei näherem Zuſehen, auf ein rhythmiſches Spiel der 
3 un wir = Fr —.— . zu konſtruiren, 
er ni it unſeren Inſtrumenten weiter i 
Stande find. am ER 
Die Urſache (und damit das Weſen) der Bewe von der 
Muskelkonſtruktionen nur ſpezielle Erſchenungsweiſen And, bleibt — 
hier wie im ganzen Weltall verborgen. Wie die erſte Bewegung ent⸗ 
ſtehen konnte, iſt für uns eins von den vielen großen Rätbſeln, die 
wahrſcheinlich niemals ihre Löſung durch die Wiſſenſchaft finden wer⸗ 
den. Jemand, der aus Enttäuſchung über dieſe Eröffnung vorliegendes 
Zeitungsblatt bei Seite werfen und verächtlich die Achſeln zucken würde, 
müßte ſich in einer ſpäteren klareren Stunde doch eingeſtehen, daß auch 
ſolche, aus pſychiſchen Erregungen N Bewegungshandlungen 
8 — ihrem Urſprunge nach ſind und wohl auch für immer 
eiben werden. 
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in dieſem Jabre vier Landkolonien zu bilden, und die Rektoren der 


fünf Stadtſchulen zu erſuchen, die Auswahl der Kinder zu treffen, 
welche demnächſt gewogen und durch die Aerzte unterſucht werden 
follen. Von den früheren Kolonieorten ſind Zerkow. Santomiſchel und 
die Sauermannsmühle bei Rothenburg wieder in Ausſicht genommen, 
ein vierter Ort ſoll noch ausfindig gemacht werden. - 

— Schuliuſpektion. Dem Pfarrer Böttcher zu Neutsmiſchel 
iſt die Kreis⸗Schulinſpektion über ſämmtliche evangeliſche Schulen der 
Diözeſe Karge und die jüdiſche Schule in Tirſchtiegel übertragen 
worden. Dem Pfarrer 8 zu Friedenhorſt iſt für die Dauer 
der Pfarrvakanz in Hammer⸗Boruy die Lokalaufſicht über die evange⸗ 
liſchen Schulen dieſer Parochie übertragen worden. Dem Pfarrer 
Dudke zu Murowana⸗Goslin iſt die Lokalaufſicht über die dortige 
Simultanſchule vom 1. Mai d. J und dem Rittergutsbeſitzer 
von Winterfeld auf Przependowo die Lokalaufſicht über die 
—— Schule zu Trojanowo vom 1. Mai d. J. ab übertragen 
worden. 

d. Joſaphat v. Zielonacki, Dr. beider Rechte, tbätiges Mitglied 
der Akademie der Wiſſenſchaften in Krakau, und langjähriger Profſeſſor 
der Rechte an der Univerfität Krakau, alsdann an der Innsbrucker und 
er Univerfität, ift am 28. v. M. in Goniezki bei Wreſchen ges 
ſtorben. 

© Das Friedrich⸗Wilhelms Gymnaſinm bierielbft wird am 
16 Oktober d. J. auf eine fünfiigfährige Wirkſamkeit 
zurückblicken können, denn an dem nämlichen Tage des Jahres 1834 
wurde daſſelbe eröffnet. Entſtanden iſt dieſes Lebrinſtitut dadurch, 
daß das frühere biefige königl. Oymnaſtum, deſſen Urſprung auf das 
einflige Jeſuiten⸗Kollegium zurückzuführen iſt, durch Verordnung vom 

September 1834 aufgeboben wurde und dafür zwei neue Lehr 
anftalten, das katholiſche Marien⸗Gymnaſium und das evangeliſche 
Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſtum zur Einrichtung kamen. Der erſte 
Dir⸗ktor des letzteren war Dr Wendt. Wäbrend nun das Friedrich- 
Wilhelms » Gymnafium vom Tage der Exöffnung an bis jetzt ſeine 
Wirkſamkeit ununterbrochen entfaltet hat, läßt ſich das von dem 
Marien⸗Gymnaſium nicht ſagen. Denn dieſes wurde am 11. Mai 
1846 unter verändertem Direkto at neu eröffnet, nachdem es durch 
Kabinetsordre vom 18. April 1846 in ſeiner bisherigen Geſtalt aufge⸗ 
löft worden war. „weil nicht blos ein elne Schüler deſſelben ſich bet 
den politiſchen Umtrieben betheiligt hätten, ſondern auch ein dringender 
Verdacht vorhanden ſei, daß unter den Schülern hochverrätheriſche 
Beſtrebungen und Verbindungen brftanden hätten, außerdem aber bei 
der Anſtalt ein boher Grad von Indisziplin ſich kundgegeben habe“. 

*Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. In 
der letzten Sitzung machte Herr Dr. Pfuhl Mittheilung über die 
Ausſprache des Namens Cbamiſſo. Nach Anfrage bei einem Nach⸗ 
kommen des Gelehrten wird dieſer Name Schämißo geſprochen, Haupt: 
accent auf a, Nebenaccent auf dem langen i. Chamtfio (1781—1838) 
hat ſich als Dichter, Botaniker und Zoologe berühmt gemacht. Auf 
ſeiner Erdumſegelung (1815) entdeckte er den Generationswechſel der 
Salpen und wies nach, daß die Einzelſalpen und die Kettenſalpen 
gan; dieſelben Thiere find. Ferner bemerkte der Vortragende noch bei 
dem Referat über das Programm der Landwirtbſchafts ſchule zu Samter, 
daß der Naturwiſſenſchaftliche Verein ſeit Anfang 1883 ſich die Auf⸗ 
gabe geftellt bat, die Flora der Provinz zu erforſchen. f 

r. Das Bureau der Landes⸗Triangulation wird im Laufe dieſes 
Sommers vom Monat Mat ab im Regierungsbezirk Poſen trigono⸗ 
metriſche Vermeſſungen vornehmen laſſen. Die O tsbspörden find von 


der Regierung aufgefordert worden, dafür Sorge zu tragen, daß der 


Ausführung jener Arbeiten kein Hinderniß entgegengeſtellt, vielmehr 
den damit beauftragten Offizieren ꝛc. das Betreten der Grundſtücke, 
ſowie das Setzen von Pfählen und anderen Merkzeichen geftattet, über⸗ 
haupt denſelben jede mögliche Unterſtützung geleiſtet wird. Zugleich 
find die Ortsbehörden und das Publikum noch beſonders darauf aufs 
merkſam gemacht, daß die bebufs der Landestriangulation geſetzten 
Pfähle und ſonſtigen Merkzeichen überall gehörig zu beachten und un⸗ 
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itglieder unſeres Stadttheaters werden unter 
— des K Hitz! er zn eg Ausflug nach Gneſen unters 
nehmen, um dort eine Vorſtellung zu geben. : 
g. Victoria Theater. Auf Grund des $ 10 A. L R. II 17 ift 
zum Schutz gegen Feuersgefahr und zur Sicherheit der Theaterbeſucher 
und des Theaterperionals bezüglich des Victoria⸗Tbeaters am 7. April e. 
eine ortspolizeiliche Vorſchrift erlaſſen, der wir Folgendes entnehmen: 
Vor den Ausgängen an der Bühnen» und an der Gartenlängsſeite 
aus dem Parterre dürfen ſich keine Stufen befinden. Sowohl innerhalb 
des Zuſchauerraumes als außerhalb deſſelben müſſen dei dieſen Aus⸗ 
gängen ſchiefe Ebenen vorhanden fein. Der Gang zum Verſenkraume, 
zur Winde und zum Souffleurkaſten muß ſtets gut geebnet und be⸗ 
feftiat erbalten werden. Sämmtliche Treppen ſollen auf beiden Seiten 
mit ſolidem Handgeländer verjeben fein, außerdem müſſen die Außen: 
geländer der zur Loge und zur Gallerie fübrenden Treppen dergeſtalt 
verfteift fein, daß dieſelben einem ſtarken Andrange dagegen Widerſtand 
zu leiſten vermögen. Die Thüren ſämmtlicher Ausgänge müſſen nach 
außen aufſchlagend eingerichtet und von innen durch einen einfachen 
Druck leicht zu öffnen ſein. Hirſichtlich der Stublveiben im Parterre 
iſt benimmt, daß dieſelben ſoweit von einander entfernt fein ſollen. 
daß die Breite des Raumes von Stuhllene zu Stubllehne mindeſtens 
90 Centimeter beträgt. Die Stublreiben dürſen nur an die, die Logen 
zu beiden Längsſeiten tragenden Säulen reichen. Für jeden Sitzolatz 
im Parterre iſt eine Breite von mindeſtens 60 Centimetern vorge 
ſchrieben. Der Stubl ſelbſt muß mit dem Fußboden feſt und unver⸗ 
rüdbar verbunden fein. Im Parterre ſoll an jeder Längsſeite ein, die 
volle Breite zwiſchen Wand und Logenſäulen einnehmender Gang vers 
bleiben, ſowie ferner ein Quergang zwiſchen dem Stehparterre und der 
binterften Stuhlreihe, welcher eine Breite von mindeſtens 1,25 Meter 
at. Die Gänge zu den Sit plätzen ſollen ſtets frei gehalten werden. 
ie Auffſellung beweglicher Stühle in den Gängen, das Verſperren 
der Eingänge zu den unbeſetzten Stublreihen mittelſt einer vorgezogenen 
Leine oder dergleichen und die Einrichtung von Stebp!ägen im Gange 
rechter Hand (gegen die Bühne gewandt) ißt unterſagt. Stehplätze 
dürfen nur im Parterre in dem Gange linker Hand (gegen die Bübne 
gerichtet), im ſogenannten Stehparterre (an der der Bühne entgegen: 
geſetzten Seite) und auf der Gallerie (über dem Stebparterre) 
eingerichtet werden. Die Gallerie darf nur ſo viel Stehplätze ent⸗ 
halten, daß die Zu: reſp. Ausgänge vollſtändig frei und unver⸗ 
ſperrt bleiben. Bei der Feſtſetzung der Perſonenzahl für Stehplätze 
bat als Norm zu gelten, daß 4 Perſonen auf einen Quadratmeter 
Fläche entfallen. Jede Ueberfüllung des Zuſchauerraumes iſt als un⸗ 
ftatthaft bezeichnet. Für den Zuſchauerraum im Parterre darf der 
Vorraum vor der Haupteingangsthür in das Parterre als Garderobe 
inſoweit benutzt werden, wie die Wand an der Gartenſeite zum An⸗ 
bängen einzelner Garderobeſtücke dazu ausreicht. Eine weitergehende 
Benutzung dieſes Vorraums als Garderobe iſt nicht geſtattek. Be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit wird den Gaseinrichtungen und der Beleuchtung 
geſchenkt, der Kronleuchter im Zuſchauerraume darf nicht unmittelbar 
an den Gasröhren hängen, ſondern muß außerdem eine eiſerne Auf⸗ 
bängung baben, welche das ganze Gewicht des Kronleuchters mit 
Sicherveit zu tragen geeignet iſt. Die Gas zuleitungen für das Theater 
gebäude und für den Theatergarten ſollen getrennt und derartig ein⸗ 
erichtet ſein, daß jede dieſer geſonderten Zuleitungen für ſich außer- 
Halb des Gebäudes abgeſperrt werden kann. Für die Gasflammen 
innerbalb des Raumes find beſondere Schutzdeckel und Drathlörbe vor⸗ 
eſchrieben. Außerdem müſſen alle Gasflammen mindeſtens 50 em in 
brer Brennſpitze von jeder Holzdecke, die Wandarme in den Ankleide⸗ 
zimmern aber mindeſtens 30 em von allem Holzwerk ſeitlich entfernt, 
endlich muß alles Holzwerk, welches ſeitlich einen geringeren Abſtand 
als bis zu 30 em von der Flamme hat, mit Eiſenblech derartig be⸗ 
kleidet ſein, daß die Luft zwiſchen dieſem Eiſenblech und dem Holzwerk 
kirkuliren kann. Ferner iſt für die zur Kouliſſenbeleuchtung die⸗ 


nenden Flammen, der Gasflamme vor dem Souffleurkaßen, der 
Sofſitenbeleuchtung, der Gasleitung zu den Notenpulten Näheres 
beſtimmt und angeordnet, daß alle Gashäbne, namentlich im 
Innern des Theaters derart angebracht fein müſſen, daß nicht Unbe⸗ 
fugte die Gasflamme mit geringer Mühe muthwillig verlöſchen können. 
Zum Anzünden der Gas beleuchtung dürfen nur Scherheitsamünde⸗ 
lampen verwendet werden; vorbehalten if, daß die Entzündung der 
Soſſiten⸗Flammen, ſowie aller übrigen Gasflammen auf der Bühne 
und im Verſenkraume nur auf elektriſchem Wege durch Handzünder 
vorgenommen werden darf. Petroleumbeleuchtung jeder Art auf der 
Bühne ift unterſagt, das Vorhandenſein einer beſonderen Nothbeleuch⸗ 
tung (Fettöllampen) angeordnet. Zu weiterer Sicherheit iſt ange 
ordnet, daß das Theater mit der ſtädtiſchen Feuerwache durch eine 
elektriſche Drahtleitung mit Feuermeldeapparaten verbunden ſein muß. 
Die nothwendigen Löſchvorrichtungen find ebenfalls beſonders beſtimmt, 
es ſokl auch wäbrend jeder Vorſtellung zu jeder Seite der Bühne min⸗ 
deſtens eine darchfeuchtete Decke oder ein dergl. Wolltuch von ſolcher 
Größe, daß eine erwachſene Perſon damit volldändig_ bedeckt werden 
kann, vorhanden ſein. Die Prüfung der Feuerlöſch⸗Einrichtungen er⸗ 
folgt allfährlich vor Beginn der Saiſon. Ferner ift die Anweſenheit 
von Feuerwachtmannſchaften vorgeſchrieben und über deren Obliegen⸗ 
heiten Näheres beſtimmt. Es ſind ſomit alle erdenklichen Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen, um bei etwaigem Ausbruch eines Brandes das 
anweſende Publikum vor Gefahr zu ſchützen. 

§ In Betreff der Modelle zu dem Provinzial Krieger⸗Denk⸗ 
male gehen uns, als Ergänzung zu unſerer neulichen Mittheilung, 
zwei Zuſchriften zu, die eine von betheiligter, die andere von unbe⸗ 
theiligter Seite. Nach der Zuſchrift von betheiligter Seite war von 
Profeſſor Calandrelli an den geſchäftsfübrenden Ausſchuß des Provin⸗ 
ial⸗Krieger⸗Denkmal⸗Komites ein Schreiben gerichtet worden, in welchem 

erſelbe die Beſtimmung traf: . f - 
„Das Komite ſolle erſt dann in eine Beurtheilung feines 
Entwurfes eintreten, wenn von den beiden andern eingegan⸗ 
genen Entwürfen (der Bildbauer Bärwald und Steiner) feiner 
zur Annahme gelangt ſei. Auch ſolle ſein Proſekt weder öffent⸗ 
lich ausgeſtellt, noch Jemandem gezeigt werden.“ 
Säͤmmtliche drei Proſekte ſeien alsdann nach eingehender Beſich⸗ 
tigung von dem gefchäftsführenden Ausſchuſſe für ungeeignet befunden 
und Herrn Bildhauer Steiner mitgetbeilt worden, er möge einen neuen 
Entwurf einſenden. — Nach der Zuſchrift von unbetbeiligter Seite 
dagegen iſt nur das Projelt des Herrn Steiner abgelehnt und dieſem 
anheimgeſtellt worden, einen neuen Entwurf einzuſenden; die Ent⸗ 
ſcheidung über das Projekt des Herrn Bärwald wurde vertagt und in 
Folge deſſen, gemäß der von Profeſſor Calandrelli in dem obigen 
Schreiben getroffenen Beſtimmung, in die Beurtheilung des von letz⸗ 
terem angefertigten Entwurfes noch nicht eingetreten. 

Wir beſchränken uns darauf, beiden Mittheilungen bier Raum zu 
geben, da uns von kompetenter Stelle bisher keine Mittheilung über 
die getroffene Entſcheidung zugegangen ift. 5 

d. Die 9 der Schuhmacher aus der Provinz Poſen 
ſetzte am 29. d. N. ihre Berathungen fort, und faßte folgende Reſo⸗ 
lutionen: Die in der Perſammlung ſelbſtändiger Schuhmachermeiſter 
aus dem Großherzogthum Poſen am 28. und 29. April 1884 verſam⸗ 
melten 82 Delegirten exſuchen die königl. Regierung, daß fie auf eine 
Veränderung der Gewerbegeſetze in folgenden Punkten hinwirken möge: 
1) Jeder, welcher ſelbſtändig auf eigene Rechnung ein Gewerbe bes 
treiben will. muß daſſelbe erlernen, in der betr. Innung die Geſellen⸗ 
und Meifterprüfung ablegen und erſt einen Gewerbeſckein erlangen. 
2) Es mögen die Begriffe: Lehrling. Geſelle und Meiſter und die 
daraus hervorgehenden Pflichten für einen Jeden wieder eingeführt, 
und namentlich nicht geſtattet werden, daß Lehrlinge, welche das Ge: 
werbe nicht bei Innungsmeiſtern gelernt haben, Geſellen werden, oder 
auf eigene Rechnung das Gewerbe betreiben dürfen. 3) Es mögen 
die Maſchinen, welche Menſchen erſetzen, nach Berechnung der Mechanik, 
beſteuert werden Die gewerblichen Produkte, welche in Gefängnifien, 
ſowie durch Militärhandwerker angefertigt find, mögen in keinem Falle 
auf den Markt der allgemeinen Konkurrenz gelangen. Dieſe Reſolutionen 
werden auch an alle Schuhmacher⸗Innungen in der Provinz zur Unter⸗ 
zeichnung geſchickt und alsdann nach Berlin abgeſandt werden. Ferner 
wurde beſchloſſen, eine Innungs⸗Beerdigungskaſſe für das Großberzog⸗ 
thum Poſen zu errichten, und eine aus 4 Mitgliedern beſtehende Kom⸗ 
miſſion für die weitere Konſtituirung dieſer Kaſſe gewählt. In einem 
Vortrage wurde vom Schubmachermeiſter Urbanski (Poſen) die 
Angelegenheit der Herbergen und der Lehrlings Fortbildungsſchulen 
erörtert. Die Verdienſte des Geiſtlichen Wawrzyniak um die Bildung 
der gewerblichen Jugend wurde durch Erheben von den Plätzen geebrt, 
ebenſo die Verdienſte des Geiſtlichen Szamarzewski. Außerdem drückte 
die Verſammlung den Hauptrednern: den Redakteuren Dr. Kantecli, 
Dr. Szymanski, ferner dem Geiſtlichen Szamarzewski und Literaten 
Krajemicz ihren Dank durch Erheben von den Sixen aus. 

.* Sagdfalender. Nach dem Jagdpolizeigeſetze dürfen im Monat 
Mai geſchoſſen werden; Rehböcke, Auer, Birk“ und Faſanenhähne. 
Alles übrige Wild iſt mit der Jagd zu verſchonen. a 
r. Die Witterung war geflern und heute bereits recht früh⸗ 
lingsmäßig; heute, am 1. Mai, batten wir Morgens 6 Uhr 10%, und 
Nachmittags 3 Uhr 20° ↄC. Wärme. Da die Erde in Folge des Re⸗ 
gens in den beiden letzten Wochen genügend mit er en durchs 
trängt ift, ſo macht bei der Atera Wärme die Vegetation, 
welche ſo lange durch die kühle Witterung zurückgehalten worden war, 
ſichtliche Fortſchritte 

xx Lille, 1. Mai. [Große Oper.] Der geſtrige Abend 
hat gezeigt, daß es möglich iſt, auch in einer kleineren Stadt wie Liſſa 
eine große Oper aufzuführen. Wir haben nämlich von dem geſammten 
Opernperſonal des Stadttheaters zu Bern, welches unter Direktion des 
Herrn Hodeck einige Wochen hindurch in Glogau Vorſtellungen giebt 
1 im Saale des Kaiſerhofs den „Troubadour“, von Verdi gebört. 

koch vor kurzer Zeit galt es als ein Wagniß, eine Opperette bier auf⸗ 
zuführen; wie ſollte es gar mit einer großen Oper werden! Die 
Sängerinnen Fräul. Bily (Gräfin Leonore), Fräul. Bayrer (Acuzena). 
und die Sänger Herr Montada (Graf von Luna), Herr Colomann 
Schmidt (Manrico) und Herr Ganzmüller (Ferrando) zeigten ſich ihrer 
Aufgabe vollkommen gewachſen und erwarben ſich durch Spiel und 
Geſang lebhaften Beifall. Das Orcheſter war zwar nur klein, 
doch that dies dem Effekt der Geſammtheit keinen weſentlichen Eintrag. 
Die Geſellſchaft wollte den letzten Zug (gegen 10 Ubr) wieder zur 
Heimkehr nach Glogau benutzen, weshalb die Pauſen ſehr gekürzt 
wurden. Vielleicht kann es Herr Hodeck, wenn er uns in der nächſten 
Woche wieder mit einer Opernvorſtellung erfreut, einrichten, daß wenig⸗ 
ftend in einer großen Pauſe das Publikum ſich etwas erholen kann. 
Der Saal war gut beſetzt, doch dürfen die Unternehmer an den an⸗ 
deren beiden Abenden auf viel mehr Beſuch rechnen, da alsdann auch 
die „Vorſichtigen“ gern kommen werden. 
Czarnikau, 30. April. [Städtiſcher Etat. Thier⸗ 
ſchau. Anſtellung.] Der für das Rechnungsjahr 1883/84 aufge⸗ 
ſtellte Etat für die Stadt Czarnikau weiſt Folgendes nach: Die Ein⸗ 
nahme beträgt Tit. I an ſtändigen Gefällen 100,18 M., Tit. II an 
unbefändigen Gefällen 1149 M., Tit. III an Zeitpachten und Miethen 
8429.50 N., Tit. IV an Kämmerei⸗Zuſchuß 23 740,15 M. gegen 
26 536,27 M. des Vorjahres, alſo 279612 M. weniger. Tit. V an 
Armenfonds 158 M. gegen 58 M. des Vorjahres, Tit. VI an Zinſen 
von ausſtebenden Forderungen 68,40 M., Tit. VII außerordentliche 
Einnahme 2220 M. gegen 1440 M. des Vorjahres, alſo 780 M. mehr. 
Die Geſammteinnahme beträgt demnach 35 845,23 M. gegen 37 589.60 
M. des Etatsjahres 1882/83, alſo 1744,37 M. weniger. Die Ausgabe 
weiſt auf Tit. I an Beſoldungen 9901 M. gegen 9583 M. im vorigen 
Jahre, alſo 318 M. mehr, Tit. II an rathhäuslichen Bedürfniſſen 
1053 M. Tit. III zu Bauten und Reparaturen 2590 M. gegen 4390 
M. des Vorjahres, mithin 1800 M. weniger, Tit. IV an Aogaden 
1830,85 M. gegen 4380 M. im vorigen Jahre, alſo 2549.15 M. mes 


niger, Tit. V an Armenfonds 5863 M. Tit. VI zur Schuldentilgun 
6427,38 M., Tit. VII außerordentliche Ausgaben 8180 M. gegen 5980 
M. des Vorjahres, mithin 2200 M. mehr. Die geſammte Ausgabe 
beträgt 35 845.23 M. — Die von dem landmirtbichaftlichen Verein 
unſeres Kreiſes in dieſem Jabre veranſtaltete Pferde⸗ und Rindvieb⸗ 
ſchau nebſt Prämitrung wird am 9. Mai, Vormittags 9 Uhr, auf dem 
Hofe des Gutes Behler⸗Glasſabrik, in der Nähe des Bahnhofes Aſcher⸗ 
bude, ſtattfinden. Nur Beſitzer, deren Grundftüde einen Reinertrag 
bis zu 600 M. haben. dürfen ſich an der Prämiirung betheiligen. — 
Für die 2. Lehrerſtelle in Cz.⸗Hammer ift der Schulamtes kandidat Raatz 
von bier und für die 2. Lebrerſtelle in Putzig der Lehrer Kietzmann 
aus Cz.⸗Dammer angeſtellt worden. 

, Oſtrowo, 30. April. [Jahrmarkt.] Der geſtern bier 
abgehaltene Jahrmarkt war von Verkäufern und Käufern ſehr ſpärlich 
beſucht. Die wenigen Verkäufer, die von auswärts ſich eingefunden, 
waren meiſt vor 2 Uhr ſchon abgereiſt; einige hatten gar nicht erſt 
ausgepackt. Auch die wenigen Käufer vom Lande verließen zeitig die 
Stadt und gegen 3 Uhr war der Jahrmarkt beendet. 

c Koſchmin, 30. April. [Apotheken⸗Verkauf.] Die 
Biefige dem Apotheker gem, gebörige Avotheke iſt durch Kauf in den 
eſitz des Apothekers G. Simon aus Ratibor übergegangen. 
rubaum, 29. April. [Unterſtützungskaſſee] Am 
Sonnabend fand im Saale des Reſtaurateurs Hecke hierſelbſt die 
ſtatutenmäßige Generalverſammlung der Allgemeinen ſtädtiſchen Un⸗ 
terſtützungskaſſe für Geſellen, Gebilfen ꝛc. ſtatt. Dem Rechenſchafts⸗ 
berichte derſelben entnehmen wir Folgendes: Der Kaſſendeſtand am 
1. Januar v. J. betrug 49,45 M., an Eintrittsgeldern und Beiträgen 
der Mitgli-der 2c. wurden im Ganzen 999,89 . vereinnahmt, ſo daß 
ſich die Geſammteinnahme auf 1049,34 M. beläuft. An Ausgaben 
waren zu verzeichnen: für Krankengelder 351,50 M., für ärztliche Be⸗ 
handlung 100 M., für Medikamente 12 M., an — 
an Krankenanſtalten 25,15 M., für Beihülfen in Sterbefällen 72 N., 
an Gebalt für die Beamten 222 M., an Kapitalsanlage 116,99 M. 
und an ſonſtigen Ausgaben 89,20 M., fo daß demnach am 1. Januar cr. 
ein Beſtand von 60,50 M. verbleibt. Hierzu die frühere Kapitals 
anlage in der ſtädtiſchen Sparkaſſe mit 522 93 M. und die aus dem 
W mit 116,99 M. ergiebt einen Vermögens beſtand von 


I Bromberg, 29. April. [Entſprungen und wieder⸗ 
ergriffen] Vor einigen Wochen wurde der Musketier von der 5. 
Kompagnie des 21. Infanterie ⸗Regiments, Dammaſch, wegen eines 
groben Sittlichkeitsberbrechens zu einer 64fährigen Zuchtbausftrafe vers 
urtheilt und ſollte heute zur Abbüßung diefer Strafe nach Graudenz 
abgeführt werden. Vorgeſtern Abend gelang es demſelben, als er aus 
ſeiner Gefängnißzelle, welche ſich in der hieſigen Hauptwache befindet, 
in den Hofraum geführt wurde, durch einen kübnen Satz über die Hofe 
mauer zu ſpringen und zu entkommen. Derſelbe erfreute ſich jedoch 
nicht lange ſeiner Freiheit, denn bereits in vergangener Nacht gegen 
12 Uhr wurde er in einer in Wilhelmsthal an der Berliner Chauffee 
belegenen Schänke ermittelt und durch vier Zivilperſonen auf die Haupt⸗ 
wache gebracht, wo er fofort in Eiſen gelegt wurde. Schon einmal 
gelang es dem p. Dammaſch, auf demſelben Wege zu entkommen, 
wurde aber ebenfalls bald darauf eingefangen. Jetzt wird ihm dies 


wohl ne ee 8 l. Ls 
romberg, 30. April. [Zweigverein zur Fürſorge 
für entlaſſene Gefangene. Städtiſcher Verwal⸗ 
tungsbericht.] Heute hat ſich auch bier ein Zweigverein zur 
Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene durch Annahme der Statuten, 
welche ein Komite nach dem Muſter der Statuten des Poſener Ver⸗ 
eins entworfen hat, definitiv konſtituirt. Die Verſammlung, welche 
beute Nachmittag im Saale des Zisilkaſino's ſtattfand, leitete der 
Erſte Staatsanwalt, Bartſch, welcher auch einftimmig zum Vorſitzenden 
des Vereins gewählt wurde. Als Ausſchußmitglieder wählte die Vers 
fammlung die Herren Stadtrath Franke, Major a. D. v. Bredow⸗ 
Gr.⸗Bartelſee. Rentier Hering und Gutöbefiger Cobnfeld hier. Der 
Verſammlung wohnten u. A. Ober Regſerungsrath Otto, Ober⸗Bür⸗ 
ermeifter Bachmann, Bürgermeifter Peterſon, Propff v. Choindfi, 
aſtor Kanitz ꝛc. bei. Die Thätigkeit des neuen Vereins erſtreckt ſich 
auf Stadt- und Landkreis Blomberg. Der jährliche Beitrag it auf 
1 Mark feſtgeſetzt worden. 


Aus dem Gerichtsſaat. 

IL. Poſen, 30. April. [ Schwurgericht: Meineid, An 
ſtiftung zum Meineid.] Der Handelsmann und Fiſchhändler 
Kroh in Schwerſenz batte mit Herrn v. Chelmich auf Jakrzewo einen 
Kontrakt abgeſchloſſen, wonach er von letzterem alle Fiſche aus 
dem Slawner See, das Pfund zu einem gewiſſen Peeiſe, geliefert 
erhielt. Kroh mußte die Fiſche vom See abholen, welche ihm dort in 
der Regel in Gegenwart des Wirthſchaftsinſpektors Stanislaus Urba⸗ 
nowicz durch den Fiſcher Franz Budzinski zugewogen wurden. Der 
Angeklagte, Kaufmann Israel Freitag aus Schwerſenz, welcher dort 
ebenfalls einen Fiſchhandel betrieb, fuchte den Krob aus jenem Kon⸗ 
trakt zu verdrängen, jedoch ohne Erfolg. Da erzählte er einmal dem 
Wirtbſchafte beamten Johann Urb mowicz, dem Bruder des Stanislaus, 
zu Imiolli, daß der Fiſcher vom Slawner See dem Kroh hinter dem 
Rücken des Stanislaus Urbanowicz Fiſche gebe, und Krob dafür den 
Fiſcher mit Schnaps, Wein und Wurſt traftire. Kroh hörte von 
dieſem Gerede und ſtrengte in Folge deſſen beim hieſigen Schöffen⸗ 
gericht gegen Freitag die Pripatklage wegen Verleumdung an. Freitag 
trat den Beweis der Wahrheit an und benannte den ſetzigen Angeklag⸗ 
ten, Arbeiter Stephan Sciegocki aus Schwerſenz als Zeugen dafür, daß 
feine Aeußerung über Kroh auf Wahrheit beruhe. Sciegocki ſagte im 
Termin vor dem Schöffengericht zu Poſen am 31. Mai 1883 nach 
Leiſtung des Zeugeneides folgendes aus: „Ich bin mit Kroh zugegen 
geweſen und babe gefeben, wie der Fiſcher dem Kroh 5 Hechte gegeben 
hat, nachdem Kroh dem Fiſcher Schnaps oder Wein und Wurſt gegeben 
batte. Es waren todte Hechte. Krob hatte an dem fraglichen Tage 
vom Dominium Imiolki Fiſche gekauft. Erſt nachdem die gekauften 
Fiſche ſchon aufgeladen waren, der Inſpektor auch ſich ſchon entfernt 
batte, erbielt er die vechte vom Fiſcher.“ Freitag wurde in I. Jnftanz 
freigeſprochen; Krob legte die Berufung ein, die Sache kam vor der 
Ferienkammer des hieſſgen Landgerichts abermals zur Verhandlung 
und hier wiederholte Sciegocki unter dem Zeugeneide feine frühere 
1 Die Berufung wurde daher verworfen. 
dieſe Ausſagen wiſſentlich falſch gemacht haben. Er giebt zu, 
mit Kroh nur einmal am Slawner See behufs Abfuhr vos 
Fiſchen geweſen zu fein, und zwar gegen Johanni 1882. Er 
war damals Kutſcher beim Handelsmann Tobias Katz und leitet 
das Fuhrwerk, auf welchem die Fiſche verladen wurden, Hierbei waren 
außer ihm und Katz noch Stanislaus Urbanowicz, deſſen Frau, Stell⸗ 
macher Modrak und Fiſcher Budzinski zugegegen. Vor deren Augen 
wurden dem Kroh die Fiſche in einem Netze zugewogen, und zwar 
Ganzen 5 Netze voll. Das Netz wog 2 Pfund. Um den durch 
— des Netzes entſtandenen Schaden auszugleichen, bekam Kro 
noch 5 Hechte beſonders. Darauf entfernten ſich Kroh und Eciegocht 
zuerſt mit dem Fubrwerk, darauf Budzinski und Modrak, und zuletzt 
Urbanowie; mit feiner Frau. In der Vorunterſuchung bat Sciegoell 
eingeräumt, einen Meineid geſchworen zu haben, und zwar auf Ans 
fiftung des Freitag. Freitag babe ihn gefragt, ob er nicht wiſſe, daß 
Kroh mit dem Slawner Fiſcher Durchſtechereien habe, worauf er erwi⸗ 
dert habe, er ſei eines Nachmittags am See dabei geweſen, als Krob 
auch 5 todte Hechte erhielt. Ob er dieſe geſchenkt oder gekauft erhal⸗ 
ten, wiſſe er nicht; der Inſpektor ſei dabei geweſen. Am Tage vor 
dem Termine vor dem Schöffengericht traf Freitag den Sciegocki auf 
dem Markt in Schwerſenz und forderte ihn auf vor Gericht zu befunden, 
der Inſpektor ſei bei jenem Vorfall mit den 5 Hechten nicht zugegen ges 
weſen; er fügte die Worte hinzu: „Ich werde Deiner gedenken“. Scie⸗ 
gocki faßte dies jo auf, als ob er ſein falſches Zeugniß belohnen würde. 
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Am folgenden Tage trafen beide vor dem Terminzlolale nommen. Frei⸗ 
tag machte eine drohende Bewegung, was Sciegocki dabin verſtand, er 
möge der Aufforderung vom geſtrigen Tage eingedenk ſein. Emige 
‚Zeit nach dem Termin traf Freitag den goeki in Poſen auf der 
ronkerſtraße und traktirte ihn mit einem Schnaps. Einige Tage vor 
ermin vor der Ferienkammer traf er den Sciegocki auf dem 
Markt in Schwerſenz, wiederholte hier feine frühere Aufforderung und 
ſagte wieder: „Ich werde Deiner gedenken.“ Nach dieſem Termine 
that er, als ob er den Sciegocki nicht kenne. — Die Geſchworenen 
ſprachen den Sciegocki des wiſſentlichen Meineides in 2 Fällen und den 
Freitag der Anſtiftung zum wiſſentlichen Meineide in 2 Fällen für 
ſchuldig. Der Gerichlsbof erkannte gegen Sciegocki auf 1 Jahr 6 
Monate Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt, gegen Freitag auf 3 Jabre 
Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt, außerdem gegen beide Angeklagte 
auf dauernde Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändige eidlich ver⸗ 


nommen zu werden. 
Juriſtiſches. f 

„Auf nur mündliche, den Zeitpunkt der Rückzahlung eines 
Darlehns betreffende Beſtimmungen, welche von den geſetzlichen 
Kündigungsfriſten abweichen, darf weder der Gläubiger noch 
der Schuldner des Darlebns ſich berufen. 

Urtbeil des Reichsger. vom 18. April 1883. 

* Der Nachdruck iR im Sinne des 5 18 des Urbeberrechtsgeſetzes 
vom 11. Juli 1870 für den Zune auch dann ſtrafbar, wenn er den⸗ 
er lediglich zu dem Zweck bewirkt hat, um das nachgedruckte in⸗ 
ändiſche k in einem ausländiſchen Staate zu vertreiben, 
ſelbſt wenn dort der Nachdruck nicht verboten iſt (J. B. in Nordamerika). 

Urtheil des Reichsger. vom 1. Oktbr. 1883. 5 
Der Arreſt verleiht nach gegenwärtiger Prozeßordnung weit 
intenfivere Rechte als früher, denn der Arreſileger erhält jetzt an den 
arreſtirten Gegenſtänden in Höhe ſeiner Forderung ausſchlie ßen ⸗ 
des Pfandrecht, während er ſonſt mit den ſpäteren Arreſtlegern 
pro rata der betreffenden Forderungen partiren mußte. = 

Wie bedeutungsvoll ein ſolches Arreſtrecht auch einem ſpäter ein 
tretenden Konkurſe gegenüber wirkt, ergiebt ſich aus einem reichs⸗ 
gerichtlichen Urtheile vom 27. Oktober 1883 ; 5 

Dort wird nämlich ausgeführt, daß, wenn ein Arreſt zur Zeit 
ſeiner Anordnung und Vollziehung begründet war, der 
demnächſtige tbatſächliche Wegfall des Arreſtgrundes die durch 
den Arreſt einmal erworbenen Rechte in keiner Weiſe alterirt. 

Der zu Grunde liegende Sachverhalt war folgender: Auf Antrag 
eines Kaufmanns, dem eine unbeſtrittene Wechſelforderung gegen eine 
Firma zustand. war durch gerichtlichen Beſchſuß vom 5. Oktober 1882 
der dingliche Arreſt in das Waarenlager der Firma durch Pfändung 
bewirkt worden. 2 8 

Am 30. Oktober deſſelben Jahres brach der Konkurs über die 
Firma aus. 

Der Konkursverwalter erhob nunmehr Widerſpruch gegen den 


* Hrrefibefchluß und beantragte klagend deſſen Aufhebung, ausführend, 


daß der frühere Arreſtgrund, nämlich die Befürchtung, die Firma 
könne ihre Waaren verſchleudern, durch den nunmehr eröffneten Kon⸗ 


kurs und die damit verbundene Beſchlagnahme beſeitigt worden ſei. 


Die Konkursmaſſe wurde indeß aus dem oben angeführten Grunde 
in zwei Inſtanzen abgewieſen und hat das Reichsgericht die hiergegen 
eingelegte Reviſton verworfen, 8 De - 

„Hat ein Bürge den Gläubiger befriedigt, fo tritt er (5 338. 
I. 14 A. L.⸗R) auch ohne ausdrückliche Zeſſion in alle Rechte, 
welche der Gläubiger dem Hauptſchuldner gegenüber batte. Insbe⸗ 
ſondere aber erlangt er auch, ahne weiteres einen Aaſpruch auf 


I 
f 
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9 M. verpflichtet, ihre ſämmtlichen Lehrlinge, ſoweit fie das 18. Le⸗ 
bens fahr noch nicht erreicht halten, zum Beſuch der Forkbildungs⸗ 
chule anzuhalten. Obgleich das Kammergericht in Berlin und die 
ber⸗Staatsanwaltſchaft übereinſtimmend der Anſicht waren, daß eine 
ſolche Verordnung auf Grund des Geſetzes betreffend die Polgeiver⸗ 
waltung nicht erlaſſen werden könne, ſo wurde deren Rechtsgültigkeit 
dennoch und zwar auf Grund des § 120 der Gewerbeordnung aner⸗ 
kannt, weil darnach die Lehrlinge durch Ortsſtatut zum Beſuche der 
Gewerbeſchule angehalten werden können. 

Nach dem Verwaltungsberichte der Stadt Leobſchütz hat ſich 
die am 1. ie yes 1882 unter Anwendung der Sparkarten und 
Sparmarken & 10 Pf. eingerichtete Pfennigſparkaſſe gut bewährt 
80 oe BEER Steigerung des Verkehrs bei der Sparkaſſe zur 

ge gebabt. 
In Crefeld beſtebt im Anſchluß an die ſtädtiſche Sparlaſſe eine 
Pfennigſparkaſſe, welche letztere von 40 Bürgern freiwillig 
verwaltet wird. Zwei derſelben nehmen ab wechſelnd täglich unter Bei⸗ 
hilfe eines beſoldeten Beamten in der Zeit von 7—8 Uhr die vollbe⸗ 
klebten Sparkarten entgegen. Ueber die erfolgte Einzahlung wird zu⸗ 
nächſt Quittung ertheilt, dann eine Anweiſung auf die ſtädtiſche Spar⸗ 
laſſe aus geſchrieben, welche die Einlage in ein Buch einträgt, das dann 
Abends wieder an die Einleger gegen Rückgabe der Quittung ausge⸗ 
händigt wird. Die Keſten für Sparmarken und Sparkarten find durch 
freiwillige Beiträge gedeckt worden. In der Zeit vom 1. September 
1882 bis 31. Auauſt 1883, als dem erſten Geſchäſtsſahre, find 15664 
1 mit 68 203.45 M. gemacht und der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
erwieſen. 

Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Leipzig find in der Zeit vom 
1. November 1882 bis 30. Oktober 1883 217815 Stück Spar⸗ 
marken à 10 Pf. und der Kredit⸗ und Sparbank⸗Verein vom 1. 
anuar bis 30. Nopember 1883, alſo in 11 Monaten 349 752 Stück 
parmarken & 10 Pf. und 46573 Stück & 50 Pf. Zuſammen find 
alſo für 80 013.20 M. Sparmarken verkauft worden. 


: Militäriſches. 


— Wie fängt man Depeſchen auf der Leitung ab? 
Auf das Auffangen und Mitleſen von Depeſchen, ſowie auf das Auf⸗ 
geben irreführender falſcher Telegramme durch heimliches Einſchalten 
auf einer feindlichen Leitung wird von militäriſcher Seite jetzt großer 
Werth gelegt: Die zu dieſem Zwack bereits von verſchiedenen Staaten 
bei der Kavallerie eingeführten Telegraphenapparate find entweder 
Schreibapparate nach dem Morſeſoſtem oder amerikaniſche Feldklopfer, 
welche die Schrift nur hören laſſen. Das „M. Wbl.“ berichtet darüber: 
„Die Einſchaltung eines Apparates in eine Leitung behufs Mitleſens 
kann auf zweierlei Art erfolgen, entweder indem der Apparat voll⸗ 
kommen in die zu dieſem Zweck durchſchnittene Leitung einge lügt, oder 
indem der einzuſchaltende Apparat mit der Leitung einerſeits und mit 
der als Rückleitung dienenden Erde andererſeits verbunden wird; im 
letzteren Falle geſchieht das Mitleſen mittelſt Stromleitung. In beiden 
Fällen werden ſedoch die elektriſchen Verhältniſſe der Leitung vers 
ändert, und dürfte dieſe Veränderung aufmerkſamen Stationstelegra⸗ 
phiſten kaum entgehen. Die erſte Art der Einſchaltung erfordert be⸗ 
ſondere Vorkehrungen bei der Ausführung, um das Durchrutſchen des 
in ſtarker Spannung befindlichen Telegraphendrahtes durch die Binde⸗ 
ſtellen an den Folatoren zu verhüten und daher mehr Zeit; dieſelbe 
iſt aber bei Ruheſtrombetrieb auf den Leitungen die einzig anwendbare. 
Die Ausführung der Einſchaltung mittelſt Stromtheilung iſt leichter 
und ſchneller möglich, erfordert aber beſondere Sachkenntniß in der 
Wahl der Einſchaltungsſtelle, um die elektriſchen Verbältniſſe der Leis 


und Konzentrirungen der Truppen der Betrag von einer 
Million, um 250 000 Gulden mehr als in früheren Jahren, zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. Dieſes Mehrerforderniß wurde vom K 
miniſter vorwiegend für die Durchführung eines Korps⸗Mandvers 
und von Uebungen in Kavallerie⸗Diviſtonen in Anſpruch genommen. 
Das diesjährige Korps⸗Manöver wird, wie die „Bud. Korr.“ berichtet, 
am 9. September beginnen und entlang der unteren March an der 
. Grenze ſtattfinden. Zu dem Manöver werden 
a 
mit Landwehrtruppen entſprechend verſtärkt werden. Dem Korps⸗Ma⸗ 
növer werden die erwähnten Kavallerie⸗Uebungen in der Kavallerie⸗ 
Truppen⸗Diviſton vorangehen. ; 

Frankreich. Im framöſiſchen Kriegsminiſterium 
beſchäftigt man ſich gegenwärtig viel mit der Löſung techniſcher 
Fragen. Man will eine neue Art Luftſchiff fveziel für Rekog⸗ 
noszirungszwecke herſtellen, hat Verſuche zur Erprobung neuartiger, 
von einem franzöſiſchen Geniekapitän erſundener, zerlegbarer und trag⸗ 
barer Stahlbrücken, angeordnet, auch ſtählerne Schutzbäuſer für Beobach⸗ 
tungspoſten, welche dadurch gegen Gewehrfeuer gedeckt ſind, in Ver⸗ 
ſuch genommen. Dieſe Konſiruktion iſt ebenfalls derartig, daß die ein⸗ 
zelnen Theile von Menſchen getragen und dort, wo man ſich ihrer be⸗ 
dienen will, leicht zuſammengeſetzt werden können. Wahrſcheinlich 
ſollen einzelne, mit Repetirgewebren bewaffnete Schützen hinter ders 
artigen Deckungen im Feſtungskriege an vorgeſchobenen, feindlichem 
Gewehrfeuer ſtark ausgeſetzten Punkten in Thätigkeit treten. — Die 
franzöſiſche Landbefeſtigung erhält immer weitere Aus⸗ 
dehnung. Die Sperr- Forts⸗Linie, bei der belgiſchen Grenze im Norden 
beginnend und längs der deutſchen und der ſchweizer Grenze fortge⸗ 
führt, ſoll nun auch an der Pyrenäengrenze eine Vervollſtändigung 
erfahren. Im Departement Ariöge, an der nach der ſpaniſchen Grenz⸗ 
feſtung Puigcerda führenden Straße, auf dem Gipfel des Pointe⸗ 
Couronne wird ein größeres Sperr⸗Fort erbaut werden. Zu 
Zweck iſt eine Straße, auf welcher das Baumaterial berangeſchafft 
werden ſoll, bereits vor einigen Monaten, von franzöſiſchen Genie⸗ 
Offizieren rekognoszirt und abgeſteckt worden und ſollen die Bau⸗Aus⸗ 
führungen nunmehr begonnen werden. 


——.. .. 
Vermiſchtes. 


„In Lahr in Baden iſt der in weiteren Kreiſen bekannte frühere 
Verleger des „Lahrer Hinkenden Boten.“ Johann Heinr. Geiger, 
in dem hohen Alter von 93 Jahren geſtorben. Der Verlag des Ka⸗ 
lenders, der feinen Namen in alle Welttheile, wo Deutſche wohnen. 
getragen hatte, iſt ſchon ſeit längerer Zeit in den Beſitz ſeines Schwie⸗ 
gerſohnes, Moritz Schauenburg, übergegangen. 5 5 
Eisleben, 29. April. [Exzeß.] Eine bedauerliche Szene hat 
ſich am Sonntag Abend in dem benachbarten Volkſtedt zugetragen. 
Der Domänenpächter, Amtmann Hörning, beſchäftigt ca. 100 polniſche 
Arbeiterinnen, welche in einem eigens zu dieſem Zwecke erbauten 
Schlafhauſe untergebracht find. Zum Beſuche derſelben fanden ſich 
nun regelmäßig an den Sonntag⸗A denden die in hieſiger Gegend 
beſchäftigten polniſchen Bergarbeiter ein, und es ging bet dieſer Ge⸗ 
legenheit in der Regel etwas laut ber. Herr Hörning hatte dieſem 
Treiben bereits mehrfach gewehrt und erſuchte am Sonntag Abend, 
als ſich wiederum ca 50 folder Arbeiter zum Beſuche der Mädchen 
eingefunden hatten, dieſelben in höflichem Tone, fein Gehöft zu ver⸗ 
laſſen. Dieſer Aufforderung wurde jedoch keine Folge geleiſtet; einer 
der Arbeiter drang mit dem Meſſer auf Horning ein, dieſer wollte 
fliehen, fiel dabei aber zu Boden, die ganze Schaar der Au beiter fiel 
nun über ihn ber und richtete ihn dermaßen mit Meſſerſtichen und 


. lle] tung nicht zu ſehr zu verändern. Am weckmäßigſten wird der Apparat Knüttelſchlägen zu, daß er regungslos liegen blieb. Das zu Hilfe 
le . En er 1. —— in dieſem Falle annähernd in der Mitte zwiſchen zwei Stationen unter eilende Dienſtperſonal mußte ebenfalls die Flucht ergreifen. Als 25 
br ſolche der durch ihn (den Bürgen) befriebigte Gläubiger gehabt hatte gleichzeitiger Anwendung von fünftlihen Widerſtandsrollen, welche mit [Ortspolizei, unterſtützt durch einige Ortseinwohner, am Platze erſchien, 
D — Untheil des Neichsger vom 27. Januar 1888. dem Apparat verbunden fein köanten, eingeſchaltet. Die Anwendung feuerten die Arbeiter aus Revolvern. Der Haupträdelsfübrer wurde 
* Verkauft Jemand nicht Achte, nachgeabmte Biere als ächte | von Feldklopſern zu derartigen Einſchaltungen, wie fie bei der Reichs] jedoch nach energiſchem Widerſtand verhaftet und Aa en ins 2 
ö beiſpielsweiſe als Pilſener oder Kulmbacher Bier), fo it er wegen telegraphie für die Leitungsrenijoren eingeführt find, ſetzt eine durch | Gerichtsgefängniß transportirt. Die zahlreichen Verletzungen, we 


für 1000 Kilogramm für 1 Kilogramm Ei! _ für 1 Kilogramm Motto: „Wird's gelingen“ eingereichten Zeichnung zuerkannt; der 
5 8 2 Schoch =|$ 12 \EE Ei Autor derſelben iſt Maler Albert Ritzberger in Wien. Der zweite 
f 8 N 2 >: 5 IS_188 52 en 12 Fan en N er a ver a 2 5 
ö 2 I. 8 CHE: eI5| 5838388 ien für feine unter dem O: „Da e iſt der Spiegel der 
in den Manktorten 8 3 = 2 5 5 38 5 8 2888 128 Seele eingefanbte Zeichnung u Tori; den dritten Preis von 25 Due 
85 82 | S 5 8 38 S 8 S „8 3 63 3 3 |58 35 | taten gewann die Zeichnung „Wahrheit und Dichtung“, der betreffende 
S SF r eee EE 3357 | Künftler wünſcht vorläufig anonym zu bleiben. Die beiden erſten Preiſe 
Fe 8 | geld RI 5 Nr. 1 EEE 8 8 wurden einftimmig, der britfe mit allen gegen zwei Stimmen zuerkannt. 
— N — Mark — 8 5 : — Weiters wurden einſtimmig zu lobender Erwähnung vorgeſchlagen: an 
N j [ennige erfter Stelle der mit beſonderer künſtleriſcher Verde gezeichnete Kopf 
| Önigaberg i. Pr 170 129| 181 120 187 240663 60 || 42 1600 230 4 240 | 34 | 5211 227 3241| 158 | unter dem Motto: „Schneidig“ von Max Schneid in München, ferner 
Danzig 177 139 141} 138 180) 260) — 50 30 160 260 | 240 33 26% % 260) 360 160 | Zeichnungen von Angelo Trentin in Wien, Hermann Hartwich in Mün⸗ 
Köslin 190} 172 156 169300400 60042 35% 180 175 214 35 25 60|| 280 360% 200 [chen, Ludwig Michalek in Wien, Adolf Hirſchl in Rom, Joſef Lieck in 
Bromberg 187 143 14 141 170080 559 47.50 200 202 25040 24 60% 260 340 180 Berlin, Victor Thomas in München, J. R. Wehle in Wien, Julius 
Peſen 175 140 134 138 — 330495 34% 40s 155215] 229 33 252 250 380 155 Scholz in Dresden und Camillo Melnik in München. Die drei preis⸗ 
Gleiwitz 190 144 135 1330 180 205 45% 67 27. 190 255 | 240 | 36| 280 300] 380 210 | gekrönten Köpfe, ſowie eine Auswahl unter den lobend erwähnten Ar⸗ 
Breslau 163 142 138] 133 168 190 415% 61% 377 210 248 | 245 | 38 25 50 200 280, 180] beiten werden, wenn ibre ſorgfältige xylographiſche Reproduktion vollen⸗ 
örliz 187 149 137 136 222 256 460 43 375 1800 26 270 28 28.048 250) 360 190 | det fein wird, in der „Neuen Illuſtricten Zeitung“ veröffentlicht werden. 
ankfurt a. d. O. 173 145 137 151250360400 28, 447 170 2061 250 38 28 50 240 300 180 * Schwärmer in Eſtland. Wie dem „Walgus“ aus der noͤrd⸗ 
| tettin 181 141, 138) 143220250320 57 434 200 243 293 34 20 45 230 305 200 lichen Wiek geſchrieben wird, dauern die religiöſen Schwärmereien dort 
ö Stralſund 169 132 136) 132213328 500 41/58 170) 234 | 239 26 2250 220) 320 160 ] immer noch fert. Namentlich treibt ein gewiſſer Wilu Rein mit feinen 
N Berlin 184 145 164 144 203/359, 41646511 1600 234 278 40 30 oo) 200 320 180 ] Anbängern daſelbſt fein Weſen. Trauungen, Taufen und Beerdigungen 
Magdeburg 172 149 161 145 241) 315 400 390 392 179 251 | 315 | 32 2260 230 360 | 180 vollziehen die Schwärmer dort ſchon ſeit langer Zeit ſelbſt, jetzt nehmen 
alle a./ S. 1780 149 175} 149 198 220) 203 45 || 36: 150 359 32535 2500 250 325 150 | fie auch noch folgende haarſträllbende Gebräuche an. Vor Kurzem fand 
3 172 139 145) 150 180) 350 420 57% 50 160 240 | 330 32 3060| 210 260 160 } ſich im Pönal'ſchen Kirchſpiele ein Deutſcher ein, welcher die Taufe 
Rays 174 150 1660 1531| 225 290 400 40 || 37% 155 209 $ 263 | 32] 22144| 200) 240 189 | nach einer neuen Methode und fo geſchickt vollziehen wollte, daß man 

nabrück 180 140 151 159 290] 310) 449 4554 143 200 | 259 J 39 2644 200 280 150 | gleich in den Himmel komme. Er hieb in das Eis ein Loch, und Die⸗ 
— 8 177 144 152 145 235 248 343 37] 475 139 213 | 254 36 30/50 240 280 160 | jenigen, die von Neuem getauft werden und in den Himmel gelangen 
aſſel 179 156 154 140 249 371 47 42% 425 160 226 | 294 | 32 2460 260 310 180 | wollten, zahlten ihm drei Rubel und wurden darauf, nachdem fie fich 
. anau 192 102 153 139 260 260 400 305% 51. 190 210 279 | 48| 3468 240 320% 142 | ihrer Kleider entledigt, drei Mal bis über den Kopf ins Waſſer ger 
f oblenz 197 1560 145 172 280 285 445 3480 180 243 | 342 | 38| 2560 240 300 180 | taucht. War dieſes geſchehen, jo wurde aus Wacholderſtrauch ein großes 
* K 1760 137 155 147275290 4401 ⁰π || 50 160 245 | 390 36 30) 40 220 260 180 ] Feuer angemacht, durch welches die Täuflinge laufen mußten. Wer 
. achen 184 158 198 158 2660 278 483 62 || 562 170 2701 390 | 36| 34 0 250 310% 170 | unverjehrt durch das Feuer kam, war des Himmels ſicher; wer aber an 
| Trier 215 171/150 139 350 350 430 42 || 553 1981 2986 = 90 300 360 200 | den Haaren oder an den Kleidern irgend ein Verſengungszeichen davon⸗ 
- Durchſchnitt für di | | trug, fiel dem Teufel zu. In drei bis vier Tagen baden ſich neunzig 
rg 24 Narktorte: | | — | Menſchen dieſen Prozeduren unterworfen. Viele baben ſich dadurch 
März 1884. 181 148 150 145 239 293 “| 44, 45 65 J 121 122 112 119 1710 228 | 247 | 361 277 240 318 174 | ſchwere Krankheiten zugezogen u „ den Geiſt aufgeben. 
Februar 1884. 181 148| 150 1430 235 230 438 45 46 66 J 122 123 112 119 177 221 | 332 J 37 27057 J 242) 317) 176] Seine Reden bält der neue Täufer in deutſcher Sprache indem er 


etruges ſelbſt dann zu Arafen, wenn die unter falſcher Bezeich⸗ 
nung gelieferte Waare gleich werthig iſt und einzelne Käufer — 
mit der Waare zufrieden — Nachbeſtellungen gemacht haben. — Urth. 
d. Reichsger. v. 29. Sept. 1883. 


LD—. Aus der Verwaltung. 5 
Der Magiſtrat in Celle hatte alle dortigen Handwerksmeiſter 
durch Polizeiverordnung unter Androhung einer Strafe von 


81. O. Die Durchſchnittspreiſe der wichtigsten Lebensmittel betrugen im Monat März 1884 


5 . Uebung im Abhören von Depeſchen erworbene Geſchicklich⸗ 
eit voraus, die nicht einmal alle Telegraphenbeamte befigen. Zum 
Abfangen von Depeſchen und ganz beſonders zum Aufgeben falſcher 
Depeſchen iſt ſelbſtverſtändlich die genaueſte Kenntniß der Gebräuche und 
Formalitäten nicht allein im internationalen Depeſchenverkehr, ſondern 
ſpeziell des fein lichen Landes erforderlich; die Kenntniß der feindlichen 
Landes ſprache wird vorausgeſetzt. S 

Oeſterreich. Mit dem ſanktionirten gemeinſamen Budget für 
1884 ift der Kriegs⸗Verwaltung für Waffen⸗Uebungen 


Die bei den Hülſenfrüchten und Kartoffeln mit * bezeichneten Beträge find nicht Engros⸗, ſondern aus kleinen Verkaufseinheiten 


berechnete Detailpreiſe. — Bezüglich der vorſtehenden Getreidepreiſe wird bemerkt, daß die für nachgenannte Städte als Mittel angegebenen 


Preiſe den anderen gegenüber nicht als gleichwerthig anzuſehen ſind, da auf ihren Märkten nicht alle drei Qualitäten (aut, mittel und gering), 


Herr Hörning erhalten hat, follen ſehr gefährlicher Natur ſein. 
Preis⸗onkurrenz für den ſchönſten Frauenkopf. Die von 
der „Neuen Illuſtrirten Zeitung” Anfangs Januar d. J. ausgeſchriebene 
Konkurrenz für Zeichnungen ſchöner Frauenköpfe hat, wie die Redaktion 
mittheilt, 8 Ergebniß gebabt: Eingelaufen waren bis zum 
31. März d. J., dem Schlußtermine für die Einſendung, 223 Zeich⸗ 
nungen und Gemälde; darunter hauptſächlich Arbeiten aus Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich, doch waren auch andere Länder, insbeſondere 
Amerika, ſtark vertreten. Die Preisrichter Hemrich von Angeli, Hans 
Canon, Hans Makart, Hermann Paar, Viktor Tilgner, William Unger 
und die Redakteure der „Neuen Illuſlrirten Zeitung“ fällten unter all» 
ſeitiger Berückſichtigung des vorhandenen Materials folgendes Urtheil: 
der erſte Preis im Betrage von 100 Dukaten wurde der unter dem 


ſagt, daß dieſe auch im Himmel geſprochen werde. Er ſteckte ſich eini 
hundert Rubel in die Taſche und ging dann feines Weges. Be — 
ihm Getauften warteten jetzt auf ihre Aufnahme in den Himmel, und 
da deeſe nicht erfolgen wollte, ſtiegen fie auf ein Dach, wo ſie, die 
n vorbeifahrender Gutsbeſitzer 


V. (Preßburger) und das X. (Brünner) Korps konzentrirt und 


— 


bezw. die rel e zur * kamen, und zwar in 


zt ; nde ringend, zu heulen anfingen. er 
555 RR ne nicht in guter. Ku fie von dort beruntertreiben. Einige von ihnen liefen nun 


rt e „„die, ſchreiend in den Wald, wo ſie ein ihnen begegnendes Weib feſtnahmen 
annover alle Salkungen. „ „ im A . ; und ſchlachten wollten, weil der Vater fie ſonſt nicht in den Himmel 
anau Weizen, Roggen, Hafer. „ „ öguter und geringer, Gerſte nicht in geringer, nähme, wenn fie ihm kein Opfer an Menſchenblut brächten. Glück⸗ 
oblenz 1 10 1 „ „ Nen a Diet . licherweiſe befand ſich der N mit zwei anderen Gutsbeſitzern 
Neuß " " „ „ „ geringer, Gerſte nicht in mittler und geringer, : im Walde auf der Jagd. Auf das Geſchrei des Weibes kamen die 
Trier Roggen „„ „ mittler und geringer, Gerſte nicht in geringer Qualität. Herren hinzu und retteten die Unglückliche vom ſchrecklichen Tode. Die 


1 


in Gewahrſam gebracht. „Wir — 37 uns,“ 
— der a ee „Walous“ zum Schluß, „aus Herzens⸗ 
— darnach, daß — einmal von böberer Seite ein Retter er 


Landwirthſchaftliches. 


V. Verletzung der Senden an Chauſſeen. Bei den 
nunmehr allgemein in Angriff 8 Feldarbeiten ſei darauf 
aufmerkſam gemacht, daß nach § 16 der zuſätzlichen Beſtimmungen zum 
Shaufieegeld- Tarif vom 29. Februar 1840 innerhalb zwei Fuß vom 
äußeren Rande der Cbauſſeegräben nicht geackert werden darf und 
Verletzungen der zu beiden Seiten der Chauſſeen belegenen Schutz⸗ 
ſtreifen durch Beackerung derſelben mit Geldbuße bis zu 15 Mart für 
leben — —.— werden. 


N prech fa al. 
Sehr e Redaktion! 

Entzückt über den heutigen Artikel der „Poſ. Ztg.“ über die 

Mode — Achſelwülſte möchte ich mir einen kleinen Zuſatz erlauben, 

den Sie vielleicht die Güte haben in Ihrem Blatte aufzunehmen. 

Warum werden nur die Achſelwülſte beſprochen, die ja allerdings den 

Menſchen auch entſtellen? Aber wieviel mehr wird ein junges Mädchen 

0 oder eine junge Frau entſtellt durch die fürchterliche Aufpolſterung an 

anderer Stelle, was geradezu unnatürlich iſt. Wurde eine ſolche 

moderne Dame ſich gründlich überlegen, wie fie m. fie würde fich 

niemals mebr ſolch' ein Kleid anziehen. Jedes Mädchen oder jede 

| Frau wünſcht eher jünger als älter auszuſehen, was namentlich bei 


jungen Mädchen über 30 zu verzeihen iſt. Bei dieſer Mode aber 
fiebt das ſonſt niedlichſte füngſte Mädchen einer alten gebückten Frau 
ähnlich. Ich glaube wenn das öfter beſprochen werden möchte, würden 
die Damen doch nicht gleich jede Mode mitmachen, wenigſtens nicht 
eher, als bis fie wirklich hübſch c wird.“) 

Eine auch moderne Dame. 
) Die ſen frommen Glauben können wir leider 185 

Red. 


7 
Brief faſten. 

G. in W. Der Kleinhandel mit Spiritus unterliegt den „Be⸗ 
fimmungen des 8 33 der Gewerbe⸗Ordnung vom 1 dal 188 
auch wenn der Verkauf durch Kaufleute, Deſtillateure ꝛc. in ver⸗ 
fiegelten Flaſchen von 3 bis 4 Litern erfolgt. Ob die Flaſchen den 
Käufern oder den Berläufern gehören, iſt gleichgiltig, ebenſo auch, ob 
dieſelben vom Verkäufer verfiegelt werden oder nicht. Der Begriff des 
Kleinhandels iſt reichsgeſetzlich nicht beſtimmt. ür die alten Provinzen 
Preußens gilt noch nach der M. V. vom 12. ktober 1837 ein folder 
Verkauf als Kleinhandel, der Quantitäten von weniger als einem halben 
Anker (17,175 Liter) begreift. 


X. Rogaſen. Beſchwerden über poſtaliſche Einrichtungen finden 


am einfachen ihre Erledigung, wenn fie direkt an kompetenter Stelle 


angebracht werden. 


Verantwortlicher Nedalteur: €. 5 
Für den Sale de * folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Farbige und ſchwarzſeidene Grenadines 


Mk. 1.55 per Meter bis Mt. 14. 80 Pf. (in 1a verſchied. 

Qual.) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei in's 

Baus das Seiden⸗Fabrik⸗Depöt von G. Henneberg (Königl. Hoflieferant) 

— 2 Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto nach 
r Schweiz. 


Die malle Platten- Fabrik 3 


in Freiburg in Schl. empfiehlt ſich zur Et. Anfertigung von Hausfirmen 
und Hausnummern in jeder Größe, Straßen⸗, Eiſenbahn⸗ und Thür⸗ 
ſchildern, Grabtafeln, ſowie Waaren⸗Etiquetts in allen zum: 
Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer Str. 38 


N 


deren Anftalten : 


Ortskrankeukaſſen. 


Auf Grund des S 16 Abſatz 3 
des cee vom 15. Juni 1883 
betreffend die Krankenverſicherung 
der Arbeiter ſoll hierorts die Errich⸗ 


tung von 8 gemeinſamen Orts⸗ rungsgewerbe, 


Tranfenfaflen für ale gegen Geld drnbg hae dune i 2e 
Anſtalten, Aspbaltirer, Comptoir⸗ 
1 wer ag ni . 3 
. ; utſcher, Feuerwehr⸗ u. Spritzen⸗ 

in den Gewerben für: Steine Maunideften, Mien 1115 
burſchen und Mädchen, Leichenbe⸗ 
Marmor- Stein und Kunſtſtein⸗ ſtatter, Magazinarbeiter, Marſtall⸗ 
Kutſcher und Arbeiter, Nachtwächter, 
eg . — un 1 5 
von feinen Thonwaaren und Ziegel⸗ — —5 Pofibalterer 9 88 
fabrilation ; ſerdebahn Bedienſtete, Sackträger 
u und Speicherarbeiter, Schiffer und 


| oder Lohn beſchäftigten Perſonen | 
| erfolgen, und zwar: 


und Erden, 


waaren (Cement), Schornſteinreini⸗ 
gung, Steinſeher, Thonröhren⸗ 
fabrikation, Töpferei, Verfertigung 


in den Gewerben für Metal, Sägefabriſation. 

ii 1 gel 
u gebören: Bronetrer, Feilen» 
2 Gelb⸗ und en 


Klempner, Kupfer und Meſſing⸗ 


Schmiede, Zeug⸗ und Nagel ſchmiede, 
Schloſſer, Schwertfeger, Siebmacher 
(Nadler), 85 Zinngießer; 


in den Gewerben für Aufer 
tigung von Maſchinen, Werk⸗ 
zeugen, Inſtrumenten und 
Apparaten, 
hierzu gehören: Fabrik⸗ und Ma⸗ 
ſchinenbau Arbeiter, ſoweit ſie keiner 
anderen Kaſſe angehören, Graveur⸗ 
Arbeiter für Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werksanlagen, Inſtrumentenbauer, 


Perſonen beſchäftigt ſein ſollten. 
Poſen, N 26. April 1884. 


Der M e ſtrat. 


Abtheilung 5 * 


Löbau werden vom 1. Mai 


Fabrifanten, Stellmacher, Signal⸗ ausgegeben. 

und Beleuchtung -Apparate, Uht-) Breslau, den 30. April 1884. 

macher, Wagenbauer; 
zugleich im Namen der 


Induſtrie Berlin. 
bierher gebören: Buchoinber, Gerber, 
Ladirer, Lederzurichter, Riemer, 


fabrilation ; 


in den Gewerben für Hans: 
bedarf, Wenz und Genuf: 


hierzu gehören: Vottcherei und Sprit⸗ 
fabrifation, Bierdepots, Brauerei, 
Deſtillation, Eſſigfabrikation, Fischerei 
und Fiſchräucherei, Gärtner, Gaſt⸗ 
wirthſchaft, Hotelbetrieb, Licht⸗ und 


kloſter belegenen Grundſtücke 


am 9. Mai 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


fabrifation, Preßhefen⸗ Fabrikation, Gaſthauſe verſteigert werde 


kation, Weinbandlungs⸗Arbeiter und 
Zudlerwaarenfabrikation; (alle in 
dieſen Gewerben beſchäftigten Be⸗ 
triebsbeamten. Geſellen, Gehilfen, 


Ober⸗ und Unter⸗Kellner, Kellne⸗ Gebäudeſteuer veranlagt. 


Blumenfabrikation, Bürftenmacher, werden 


Ede Lohndiener. Mützenmacher, Betrag aus dem Grundbuche 
Pantoffelmacher. Portiers, Poſa⸗ 
mentierer, Putzmacher und Putz⸗ 
macherinnen, Seiler, Strumpfwirker, 


4 Slam fabrıfation, Weberei, Wärter und Beni: im Verſteigerungstermine vor 

Gemeinfame Wärterinnen in Kranken» und an» 5 Aufforderung zur Abgabe von am 26. Juni 1884, 
für die Gewerbe der Anſtreicher, de 
Maler, Vergolder, Stuckateure, 
Golabildhaner, botographen ; ; 


II 
für die Verkehrs⸗ und Verſiche⸗ 


thum der Grundſtücke daun 
werden aufgefordert, vor 
des Verſleigerungstermin, die 


des Ser wird 


am 10, 


Dies wird hierdurch mit dem Be⸗ 
rin merken 5 — e daß gegen 
ie Errichtung emeinjamen 
Gold⸗ und Süberarbeiter, Gürtler, un 18. 10 e 
zum ei cr. präcluſtviſcher Fri 
waaren. Meſſerſchmiede. Schleifer, dei uns Widerſpruch erhoben werden 
kann, wenn in einem der hier ge⸗ 
nannten Gewerbszweige etwa mehr 
als 10) verſicherungs pflichtige 


an Gerichtsſtelle neun werden. 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Borek Band 3 Blatt 124 auf 


den Namen des Maurers Joſeph x 
8 und deſſen Ehefrau 5 75 deren Vorhandenſein oder 


Aas bis a 5 Ne d. 8 


ab 1 Di. N die 8 
ausgabung gelangenden kombinir⸗ 
Nechaniter. Optiker. Schußwaffen⸗ baren Rundreiſebillets nicht mehr 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion 


in der Papier⸗ vun Leder⸗ atelier See, ten veranlagt. 


lhre Verkauf, 

ö Sattler, Tapezierer und Treibricmen» Im Wege der Smangkuolifreitung 
follen die im Grundbuche von 
Altkloſter Blatt 241 und 242 auf 
den Namen des Joſeph Szy⸗ 
manski und Xaver Szymanski 
eingetragenen, in dem Dorfe Alt⸗ 


etwaige Fr irn und andere zurücktreten 
das Rittergut betreffende Nach-] Diejenigen, welche 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ thum des Srundnüds Be 
bedingungen können in der Ge⸗ 
ee Abth. III eingeſehen] des Verſteigerungstermins die Ei 
ſtellung ben Verfahrens herbeiz — 
Ale Realberechtigten werden führen. widrigenfalls nach 1 — 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt Zuschlag daß Kaufgeld ezug 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ auf den Anſpruch an de Stelle 


ifenfabrikation, Molkerei, Mül⸗ vor dem unterzeichneten Gericht in 
— Mineralwaſſer⸗ und Del loco Altkloſter im 3 


etrieb, Tabaksfabri⸗⸗ Die Grundſtücke find it 152,31 von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
mean? und 101.58 Mark Reinertrag und den Hebungen oder Koften, ſpäte⸗ 
einer Fläche von 23,18,24 und ſtens im Verſteigerungstermin vor 
20,05,50 ha zur Grundſteuer, mit der Aufforderung zur Abgabe von 
72 und 30 M. Nutzungswerth zur ran 8 und, falls der 
— Sn 2 betr re 2 zen Ken 
innen, Lehrlinge und ſonſtige uszug aus der Steuerrolle, be- dem Geri aft zu machen, 
Personen); 3 laubigte Abſchriften des Grund⸗ widrigenfalls Pee 
VI. buchblattes, etwaige e N . des geringſten Gebots Seh 
in den Gewerben für Bekleidung und andere das Grundſtück be⸗ be 
und Reinigung, treffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ theilung des Kaufgeldes gegen die 16. Mai 1883 anberaumte Ber: 
hierzu gehören: Nopreteure, Bade: ſondere Kaufbedingungen können in berückſichtigten Anſprüche im Range 
anftalten, Bandagiſten, Bardiere, der Gerichts ſchreiberei IV eingeſehen 8 — 


Diejent 

Corſetmacher, Färber, Friſeure, Hand⸗ Alle Realberechtigten werden auf⸗ —ç des Grundfüdts beanſpruchen, 
ſchuhmacher, Hutmacher, Kamm⸗ gefordert, die nicht von ſelbſt auff werden aufgefordert, vor Schluß 
macher, Rohrflechter, Korbmacher, den Erfteher übergehenden An⸗ Is Nerf . ne die Eins — — — 
Korkſchneider, Kürſchner, Leiſten⸗ ſorüche, deren ein en oder|ftellung des Verfahrens berbeizu⸗ 10 im 1 1 1 fu . Neuer Elb⸗ Caviar fran co unter Poſtnachnabme für 3 M. 
zur führen, Maric nach erfolg⸗lator, 1 Hüte 5 7 L. Brotzen 

Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be- 1 Schlafrock, 1 goldene Aer nebft | Brima-Waare, mild geſalzen, in Ge⸗ f 

rungsvermerks nicht hervorging, zug auf den Adee an die Stelle gold. Kette, 1 filberne Remontoir⸗ binden jeder a, von 1 Pfd. an 
insbeſondere derartige Forderungen des Grundſtücks t 
Tuchmacher und Tuchbereiter Waſch⸗ von Kapital, Zinfen, wiederkehren. Das Urtheil über Gh Ertheilung |verfteigern. 
anftalten, Wattefabrikation, Wäſche⸗ den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ des Zuſchlages wird 


Strom⸗Bericht 
ans dem Burean vr „Oanbeistaimmer zu Poſen. 


27. Avril. Ukert, 1793, Ufomet, 4500 kee leer, Schwerin ⸗Obornik. 
30. April. Dampfer Johann mu 2 Schleppkähnen, Güter von Stettin 
nach Poſen, Buchholz, 11 528, leere Spiritus⸗Gebinde, Birn⸗ 
baum⸗Obornik, Pöpel, 11. 273, leer von Poſen nach Stettin. 


Vörſen-Jelegramme. 
(Wiederbolt). 
Berlin, den 1. Mai ee] Agentur.) 


Not v. 
Oftyr. Südb. St. Aet. 108 30 10% 3 Rufl 57 A1. 108409 45153 — — 


MainzLudwigsbf. de 25 3 75 884 92 — 

Marien dg. Mlawla⸗ 76 10) 7 Naur 0 72 „A. 1 20 25 
Gotthardb. St. Act. 107 — B. A. 78 — 78 — 
Deftr. Silberrente 68 30 68 39 Sr 55 84K. — —| 80 25 
Uns ar 58 . 74 30| 74 40 ichsbank 3.8 146 901146 25 


9. 48 Goldrente 77 30 77 25] Deutſche Bank Att.156 75 
auß Erl Ant 180 86 80 95 750 Distontoommanbit209 901209 60 
1880 76 80| 76 75 Königs⸗Laurahütte 112 801113 75 
Ruf. . 08 gen g 104 801104 ©0 Dortmund St.» Pr. 80 50 81 — 
a. zw. Orient. Ani 69 25 60 — Inowrazl. Steinſalz 65 50 
Bod. ⸗Kr. Pfd. 80 30 89 25 
We Franzoſen 131 — Kredit 539 — Lombarden 257 50 


er EA 121 25 19 5 Ruſſiſche Banknoten 208 50 208 30 
Hen a 25 Anl. 103 10 Ruf. Engl. Anl.1871 92 75 92 2 
ofener Pfandbriefe 101 8101 75 Poln. 5% Pfandbr 63 75 63 50 
er eee 10 70 101 70 Dom. Liquid.⸗Pfdbr. 56 20 56 25 
— Banknoten 168 25 168 40 ſter. Kredü⸗Akt. 539 — 540 50 
Staatsbahn 533 — 
121 52 8 
585 30 


Geboten anzumelden und, falls der Vormittags 11 Uhr, 


Sn Orte ee e am Gerictäelle bierelöt verkündet 
widrigenfalls gl 
Pellung des geringſten Gebots har 


berückſichtigt werden und bei er Königl. Amtsgericht. 


theilung des Kaufgeldes gegen 


FFF Anthwendiger Verkauf. 


rg der Zwangsvoll⸗ 
2 ſoll das im Grundbuche 
15 den 90 e 150 ars uchſtein 

a auf den Namen der ecla By⸗ art ebranne inters 
ſtellung des Verfahrens We thiner in Samter eingetragene, in 5 ie gi 
führen, widrigenfalls nach Ber aa der Stadt 8 . Grund⸗ 
Zuſchlag das Kaufgeld in 


auf den Anſpruch an die Stelle der 
Grundftüde tritt am 19, Juni 1884, —.— die 2 gleichem Zweck noth⸗ 
wendig werdenden: 


jiefelben Lesch, den 10. April 1884. 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 


eugiftüd Samter Nr. 1 


Das Urtheil über die Ertheilung Vormittags 11 Uhr, 


eigert werden. 
Vormittags 10 Uhr, 8 Grundſtück iſt mit 435 M. 
Wollſtein, den 1 7. März 1884, |veranl 


8 euerrolle, 
Königl. Auisgetict. Mn Abfchei des Grunthuc, 
lattes, Ks beſondere Kaufbedin⸗ 
ungen können in der Gerichts⸗ 


Aoihwendiger Verkauf. 


Im Wege der Zwangs voll⸗ ſch. 


0 


ar IIA eingejehen werden. 


den Erſteher übergehenden 


Hedwig etrag aus dem Grundbuche zur 


egene Grund ſiuck rungsvermerks nicht hervorging 


am 20. Juni 1884, 


jiejel 


Giundbuchartikels — rück 1175 


ſprüche, deren 3 oder] des Grundſtücks tritt. 
etrag aus dem Grundbuche zur] Das Wade über die Ertheilung 


Zeit — n Aa Verſteige⸗ des Zuſchlags wird 
vermer ni ervorging, 
ind eſondere derartige Een am 21. Juni 1884, 


Mittags 12 Uhr, 


verkündet werden. ! 
Samter, den 18. April 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


bau eines Wohnkaſernements für 
die Mannſchaften einer Abtheilung 
reitender Artillerie zu Sagan erfor⸗ ſofort Fnac . 

derlichen unb nachſtehend aufgeführ⸗⸗ Gehalt nach Leiſtungen und Ueber⸗ 
ten Materialien, als: are 


Mai 1884, ease, Immer Ar 5. ber 
[ft Materi ilienlieferung, 

9 zur Gebäudeſteuer 2 
aat. oterintienitefenunn, 


Schmiedearbeiten inkl. 
Materialienlieferung, a wirkſamſtes 


lle Realberechtigten werden auf] 1? 
And die nicht von jelbit auf 


zungen und Arbeiten find verſiegelt 
und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung, in deren Geſchäftslokal 
— Hotel Deutſches Haus, Zimmer 
Nr. 17 — auch die Koſtenanſchläge 
nebſt Zeichnungen, ſowie Submiſ⸗ 
„|Nons- Bedingungen zur Einſicht aus: 
alen portofrei einzuſenden. Mineralwaſſerhandlung. 


eb. Szelezynska eingetra⸗ 
ene, in Het, r Krotoſchin, be- Jeit der Eintragung des Verſteige⸗ 


insbeſondere derartige Forderungen 
von 5 enen il 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
Vormittags 10 Uhr, Iftens im ——— — 0 

vor dem unterzeichneten Gericht — [der Aufforderung zur Abgabe — 

an Gerichtsſtelle — verſteigert 8 anzum und, falls * 

werden. betreibende Gläubiger widerſpricht 
Das Grundſtück iſt mit 80 M.] dem Gerichte qlaubbaft au ı zu machen, 

Nutzungswerth zur Gebäudefteuer | widrigenfalls Feſt⸗ 

fteflung des geringſten Gebots nicht im vorgedachten 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ E t werden u. bei Verthei⸗ geſetzt. 

glaubte Abſchrift des Grundbuch⸗ lun au 7 75 gegen die be⸗ Sagau, den 29. April 1884. 
lattes — 


ee eee MOLBSELNOUVEAUIES, 
e. ee 
zHuſgberger Cal“, 


Meine in beſter Lage von Hirſchberg 
liegenden, ſelbſtgebauten, herrſchaft⸗ 
lich eingerichteten 


Offerten iſt Termin auf 
Donnerſtag d. 15. Mai er., 


Berner aufgefordert, vor Sad 


beabſichtige ich wegen Beſitzvermin⸗ 
derung im Preiſe von 10, 15, 18, 
55 Mille Thaler zu verkauſen. 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 5 


Em flottes Deſtillationsgeſchäft 
mit Ausſchank wird zu pachten reſp | & 30 Pf. per Liter. 
zu 5 geſucht. 


ben bei Beil: Die Zmwangsverfteigerung des lagernd Poſen. 
RarmiereiaPichen Grundſtücks Glo⸗ 


Auf dem Königlichen Diſtritts⸗ 
amte zu Frauſtadt findet ein ein⸗ 
gearbeiteter 


Bureau⸗Gehülfe 


Sub miſfton. 


Die Lieferung der zu dem Neu⸗ 


7018 W ge Meta 5 
elöichten Wei 2 = * 
737 hl budraulifchen Kalt, Königliche Diſtriktskommiſſar 
300 Tonnen Portland⸗Cement. Rudolph. 
— — * Granite] Sonnabend den 3. Mai er, Bora 


mittags 10 Ur, werde ich in 
Gorzyn Nr. 


gsſteine, 


ein cheln 
33 300 bartgebrannt Klinker⸗ zwangsweiſe verfteigern. . 
2000 Dadhfleine ; Bernau, Gerichtsvollzieher. 


Bad Krankenheiler 


Quellſalzſeife No. 1 W 
weltbekannt als die beſte Toilette⸗ 
— 178 een und Henn 
eines feinen Teints. — No. 2 
veranſchla Rn 2841 „ 26, No. 3 gegen alle — keiten 
Zimmerarbei bete m Haut und Hautkrankhei 7 == 


veranichlagt zu 42455 „ 57 , Bad Era eiler 


ittel 1 


d⸗ und Maurerarbeiten, 
veranſchlagt zu 49 671 M. 41 Pf. 
Aspphaltarbeſten inkl. 


veranſchlagt zu 5 549 „ 42 85 — 117 en I W. 
849 „ „ ildung der Kopfhaut und als Wa 
foßen im Wege öffentlicher Sub⸗ mittel der Kopfhaut der Kinder. ide 


million vergeben werden. 


Offerten auf vorbezeichnete Liefe⸗ Bad Krauzkenheiler 


Paſtillen, vorzüglich bewährt gegen 
Catarrhe der Reſpirationsorgane u. 
der Verdauungswege, Huſten, Ver⸗ 
ſchleimungen, Appetitloſigkeit, Ver⸗ 
dauungsbeſchwerden u. Magenſäure. 

Zu beziehen in Poſen durch 
Apotbeker Jagielski, Apotheker 
Mankiewiez und J. Schleyer, 


röffnung der eingehenden 


Mottenschutz. 


Bewährtes, ſicheres Pulver in Blech⸗ 
doſen a = 50 M. verſendet Droguiſt 


9 10 Uhr, 
eſchäftslotal an⸗ E. Müller, Schwiebus. 


Un grand assortiment de cha- 
peanz de paille et capotes de 

ntelles, gaze et tulle broche, 
pour dames et enfants, toujour 4 
vente et à des prix 9 8 
l „Jokko“, deja garnies, 


Angeligne Tulodziecke, 


Posen, rue St. Martin 3. 


Aepfelwein, 


ärztlich empfohlen, vielf. präulint, 
vorzüglich zu Bowlen, versende 


illen eg 


Hugo Knoll, 


Baumeiſter. 


ord. Pootko, Guben. 


Chilisalpeter, 


rten erb. unter L. S. 53 poſt⸗ 


Mehrere Vogelhecken bill. zu sofort lieferbar, Eilliait bei 


rückſichtigt werden und bei Ver⸗ ginin Nr. 31, ſowie der auf den verk. Müblenftr. 25, III. r 0 
ritsch & Co 


aufgehoben. 
Koſchmin, den 21. April 1884. 
n Amtsgericht. 


gen, welche das Eigen⸗ 


Hohenſee, Gerichtsvollzieher. 


Roſznowo⸗Mühle bei Sbornit 


ſteigerungstermin werden hierdurch 


und 8 Stück Arbeits⸗ 
wagen abzugeben. 


m 3. Mai, Vorm. 10 Uhr, ger 


Ancreube und 3 goldene Ringe 808 Pfd. 2 
aben 
SR Mohr in Glückſtadt a. d. Elbe. 


Friedrichsſtr. 16. 


Bückling, 


feinſte Qualität, verſende die Poſt⸗ 
kiſte mit Inbalt 80 Stück garantirt 


t ca. 15 Schock Rohr 


Greifswald a. d. Oſtſee. 
Butter, Käſe, Eier u. G el 
kaufen ſiets gegen C Caſſa. Bebe. 
Balck, Berlin, Linienſtr. 201. 


Mark. Täglich friſch zu 
in der Störſchlächterei von 


8 
5 Heberficht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 
| eee WINILLDND Zoppol . Danzig 
. 4288 672, Lombard bei 5 
Noten . 5 2 Wechſ 450 20 Lombar der auch im Schrifthauen eingelan. Nobert Struck 


Station der Hinterpommerſchen Bahn, arbeitet ift n Stan Oeieue geb. Biel 
Ankerplatz des deutſchen Panzergeſchwaders. g Breslau, den 1. Mal 1884 
Reizende . am Fuße waldiger Höhen, Aare ſicherer Bade⸗ J. Krzywy nos, „ 


face wer mein, Genbleingefhäfti Familien - Nachrichten, 


lichtigen Gehilfen, dern Theben zeigen cee 


8 M. 750 000 
e bin 


Gegründet 1830 


empfiehlt und exportirt hauptsächlich 


J. Zerkleinerungs-Maschinen (Melbourne, Halle, 
Amsterdam, erste Preise) als: Steinbrocher, 


gsfriſt gebundene Verbindlichkeiten . 0 t \ 4 Br. 
M. 535 210. Sonſtige Paſſiva und, des milderen Wellenſchlages wegen, für ſchwächliche und reizbare Grabſtein . Geſchäft in Gneſen.] Tod meine inniggeliebte Frau 
7 55 f vaniſche und elektriſche Batterieen. Waldenburgs Neipirations Apparate, 
Dampfſchneidemüh e, ſuchen zum ſofortigen Antritt allen lieben Freunden und Bekannten 
den 30. April 
Schleſ.⸗Stettiner Bahnhof und Friedrichſtraße), Schneidemühl, Brom: bildung und ſchöner Handschrift fin⸗ 
| abrung unn ken Jo 0 Katz & Kuttner, Hrital) "0000000 Ti. 
empfiehlt ſich zur Ausfübrung ſämmtlicher Bauarbeiten, Judit Lieſerungſ vollen Saiſon am 15. Juni. atz uttner, zielt man durch Benutzung 
Benutzung. 
Die Kuranstalt, Stahl- und Moorbäder, Molkenkur eto. Katz & Kuttner. Wer ertbeilt Unterricht im Schön⸗ 
2 
Großer Ausverkauf! 
J. K. Gensler, Breiteſtr. 10. Verloren 
J. Jacobsohn, wird zum 1. Mai eröffnet. eintreten. Gehalt nach W:bereinkunft | Schlangenform. Vor Ankauf wird 
von Kutſch⸗, Reiſe⸗ und Arbeitsgeſchirren, Sätteln, Reitzäumen, — -Diltelmsnr. 217. 
b. Stönigftein 1. Sachſen, Wirthſchaftsbeamten Eisbeine. 
W Reparaturen werden prompt und billigſt ausgeführt. daß ich das beſetzen. 
iſt Abnehmer 
an das Wirtbſchafts⸗Amt zu richten. 
dieſer Methode hergeſtellt, haben ſich bisher als vorzüg⸗ bree Poſten Bren- 
nerei Kartoffeln werden zu 
Sonnabend, den 3. Mai: 
Ueber 4000 Bauten (in der Provinz Poſen ca. 350) 
Für meine Colonialwaaren⸗ und 
Walxenmühlen, Kollergänge, Mahlgänge, (Wiener Einrichtung.) 
3 una darüber einig, daß Meißner's doppellagige Eis mine baten Green) irHand-,| Wünlinwntinnami 
| acht 9 g. 5 B pp 9 8 Excelsior-Mühlen (Patent ( ) für Hand-, Meliorationen! ſpricht. Bevorzugt werden, die in B. 5 e 11 bron n’3 


lande zahlbare Wechſel M. 603 623 V Personen vorzugsweiſe geeignet. Vortreffliche Einrichtungen zu kalten 
zahlbare ſel M. 603 623. zugsw eeignet. a . 
Einen Lehrling | Hedwig geb. Eruſt 
ſchwediſche Maſſage, Waſſerleitung mit vorzüglichem Trinkwaſſer. 
7 7 Danzia, Pier dem Walde. N t, ions mit ſtatt beſonderer Meldung. 
Zimmerei und Holz⸗Geſchäft e nen e en e e. l. Ilbenan Mwe. & Bohn, cee 
I Thorn, Königsberg. — Ratibor, Oppeln. Breslau. Neiſſe und det Stellung bei A. Stosch. 
aller Holzmaterialien. Ferner empfehle dem bauenden Publikum meine Nähere Auskunft ertheilt und Prospekte verſendet Schubwaaren⸗Fabrik. des „Familien- Journals“, Berlin, 
D ihnliche Fußböden 24 
1 DE arguel U. gewöhnliche u \ * u . ſchreiben? Off. bitte unt. O. W. 16 
Bad Langenau Waſſerſir. 19, 1 Tr. . Seegall, Neueſtraße 11, nieder⸗ 
i iche Porzellan: und = 
. ee 5 e x Ein Werkführer mit 200 Mark wurde in der Zeit vom 25. bis 
Station der Brrslau⸗Mittelwalder Eiſeubahn, nen »hüble mit Aſoiration und Frau v. Karsnloka, St. Martin 
Markt: und Wronkerſtraßen⸗Ecke 1 Treppe (Arzt, er ee Pensionate; Kurmusik etc.) [u. Leiftung. Mühlenbeſitzer Eichler gewarnt, gegen Belohnung abzu⸗ 
: ; ? 
Frequenz 1883: Die Kurverwaltung. 1555 Personen, | Die Stelle eines unverbeiratbeten A. Stark, Juwelier, 
offern, Taſchen, Peitſchen ꝛc. in bekannter ſolider, dauerhafter ö 4 
G. W. Paulmann e . ge m. Gan 
N 2 3 und Dr. Putzar jun. bei Czempin „FeldfhloßbierhalleMühlenftr. 
To 2 1 . e 5 
Alte, einfache, fehlerhafte Pappdächer Reſtaurations⸗ und Schankgeſchäft Lege von e 300, ene beil. 
— 2 5 2 3 * 
nach „Meißner's doppellagiger Asphaltpappenſabernommen habe und bitte ich um freundlichen Beſuch. F der Zoblogiſche Gatten. 
lich bewährt und iſt dieſelbe in Folge deſſen bei ver⸗ 0 in Poſen. 
8 iſtrat Buckau- Magdeburg kaufen geſucht und werden Reisen der „Direktor: H. Carl. 
Berlin (ca. 80 000 Qu.⸗M.), der Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ © 
k P. 3. Urban & Söhne, Schweizer & Brieger, Seufert Gaifen, 
5 jefe lagig eingedeckt und find ’ U rn Strang: 
= find nach dieſer Methode doppellagig eing fi Ein guter Offizierpaletot wird Wortonbandlung fache 10 su’ Ip 
1 weis zwölf⸗ bis vierzehnjähriger Erfahrung und Beob⸗ Schleudermühlen, G ocleninuhlon, Kugel- Offerten Imbryoakowaki, Thor" Verkäuferin Mit vollſtändig neuer Ausſtattung 
Göpel- u. Maschinenbetrieb, in 7 Grössen, 5 3 N 
Zu Aufnahmen, Projectirungen und einem ſolchen Geſchäft bereits thätig Volks. 2 heater. 


Verbindlich: 
Geſtern Mittag erlöfte ein fanfter 
Die Direktion. und warmen Ser, Sool⸗, Schwefel⸗ ꝛc. Bädern und Douchen, gal⸗ 
mit entſprechenden Schulkenatniſſen[ von ihrem ſchweren Leiden. Dies 
Telephoneinrichtung, verlängerter Seeſteg. täglich 22 Züge nach und 
a y Glasfabrik Lomnitz Bez Poſen, 
von Sechswöchentliche Retourbillets zu ermäßigten Preiſen von Berlin | Ein Lehrling mit guter Schul 1884. 
| Max Feckert, Poſen, Graben l, Poſen nach Zoppot vom 1. Juni bis 15. September. Eröffnung der 
Dampſſchneidemühle und Holzbearbeitungs⸗Maſchinen zur gefälligen 2 — Tüchtige Stepperinnen ſipden Friebrichsſte 218. Versand verſchl 
Die Badedirektion. uche Meere. ee 1 Ban eng 
vermöge der Maſchinen ſchnellſtens lieferbar. D der Annoncen» Expedition von 
— zulegen. 
Ein Laufburſche wird verlangt. 
: in der Grafschaft Glatz, 
Glaswaaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Kaution, kann in meiner zweigängt⸗ 20. April aus der Wohnung der 
mit tägl. 3 mig. Tour- und Retour-Verbind. in 3 Std. von Breslau, Sichtemaſchine, ſofort oder 1. MaiNr. 64, eine Brillant Agraffe, 
e Anfragen beantwortet, Prospecte übersendet franco: in Kloßmühle bei Kolmar i. P. geben bei 
Große Auswahl 5 f | 
5 5 Waſſerheilanſtalt Königsbrunn zweiten Wildes fr. 21. 
K 
Arbeit zu billigen Preiſen bei 
Hydroelektriſche Bäder. Proſpekte ſenden Dr. Putzar sen. Dom. Mordrze und Sauerfobl. 
Riemer» und Sattlermeiſter, Waſſerſtraße 4. Allen meinen Freunden und Bekannten die ergebene Anzeige, ſiſt fofort oder zum 1. Juli d. J. zu für 
i i ausrangirte Pferde 
Alter Markt 28, ſchrägüber dem Rathhauskeller, rr 
0 laufes und der Zeuaniß⸗Abſchriften 
Bedachung“ renovirt, ebenſo Neudeckungen, nach Carl Schelske f r ——— 
5 in ſüchl Victoria-Theat 
Ein tüchtiger eater 
ſchiedenen Königlichen Verwaltungen, dem Magiſtrat von 
billigſte Offerten erb. an 8 bald oder ſpäter geſucht. Wiener Operetten⸗Enſemble! 
bahn (ca. 70 000 Qu. M.) u. f. w. definitiv eingeführt. 
Neueſte große Operetten⸗Novität von 
Trebnitz i Schl. Liqueurfabrik. 82 
. . Eine Nacht in Venedig. 
die Urtheile und Gutachten, hervorgegangen aus theil⸗ zu kaufen gewünict en e eine 
mühlen, Patent- Pulverisirmaschinen für ſtraße 4 Poſen. 5 und ſämmtlichen Decorationen. 
(moſaiſch), die auch gut polniſch Vorverkauf bei Herrn H. Bardfeld. 
Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung als nur empfehlens⸗ zum Schroten von Getreide, Futterkorn, 


Hülsenfrüchten, Zucker, Cichorien, Kalk, 


werth zu bezeichnen iſt. Knochen, Gerbstoffen, Droguen, Chemi- Ausführungen von Meliorationen waren. N 
uſträge nimmt entgegen und führt aus (Beſſchtt; Fg e Drsingen,| Marcus Adam, ee Seeg e 
gungen alter Dächer und Koſtenanſchläge kostenfrei) ET le ee Schrimm. Zweites Auftreten der deurſch⸗ſran⸗ 
bahnen, Secundärbahnen, als: Hariguss-Herz- Jaeckel, zöſiſchen Chanſonette Mlle. Clai⸗ 


rette, der Duettiſtinnen Frls. Ge⸗ 


R 
ſchwi Al drini, A 
V e 1 t 1 E t E 1 — ee Ge Fe 


as 
1 ürstenau und Kreuxungsstücke, Hartgussweichen und 
| Weichen mit Stahlxungen jeder Construction 


für sämmtliche Strassenbahn = Schienen- 


Gultur-dngenieur. 
_Balefie bei Erin. 


Poſen, Mühlenfr. 34. WW Sb e 
Haupt⸗Depot der Pomm Asphalt: und u ere e 8. Nl: zu for l v1 geſucht. Sembte und ber een cen 
8 artgusswa zen eder ons ruction Ur 2 * 2 . nd n erin rl. und. 
Steinpappen-Zabrit Tir Meißner fabriken! für dle Fabrikation son. Papler, 4 Den ge Rene ae enden „ Eine mechanische XBeberei, N Die Direktion. 
Stargard i. Pomm. Draht, Eisen, Blechen, für Zuckerrohr. ſich 58 Waſchen in und außer dem Färberei und Druckerei in baum⸗ 
quetschwerke etc. Vielfach prämirt, Hauſe Jadwiga Brändel, Büttel⸗ wollen Biber, Calmuc ꝛc. ſucht für Gnesen. 


ſtraße Nr. 18, III. 


Sonntag, den 4. Mai: 


— — — — —- — — - Pam Tre 
| Die Hoſbuchdrucerei W. Decker & Co. de ___—IBofen einen de Seien 
(Emil Röstel) in Poſen beige al ren, Hartguss-Plan-Rost-| In vermiethen die erſte Etage, Vertreter, der die Detailkundſchaft 
’ m stäbe (Patent Ludwig), schmieddar. Gussete. | Eingang Neuſtädt. Markt Nr. 9 u regelmäßig beſucht und hei terjelben 


. empfiehlt: Preiscourante und Cataloge gratis.] Friedrichsſtraße Nr. 16. Zu erfragen] gut eingeführt iſt. Im Saale des Hrn. Loſchnicke 
| Poſt⸗Packet⸗Adreſſen 


2, Etage. 2 Stuben nebſt Entre Off. sub Z. 1340 . (Hötel de I Europe). 
iofort zu — . —— Be fein & Vogler, Köln. ar Einmaliges Enſemble⸗Gaſt⸗ 
mit Eindruck (Abſender und ſonſtige Zufäge) zum 

* Preiſe von 6 ME. pro 1000 Stück. 


„Eureka“ Em fein möblırtes Zimmer nebr e ipiel von Mitgliedern des 
Lartoffel waschmaschine L Sete Markt 77. Nähere] Ein Hamburger Kommirions:| Stadttheaters zu Poſen: 


> ven Hering & Co., Osterfeld, [ Em möbl- Summer ſofork zu bet, haus in Caffee ſucht bei Privaten Zum erſten Male: 
XII. Internationale Kr. Weissenfels. N 118 zu ver- gut eingeführte Agenten. Gef. Unſere Sonnabende. 


Adreſſen sub Hco 3058 an Schwank in 3 Aten von E. Labiche 


ſtein & W 2 burg. 
Petriplatz 1 Laake eine ee ee. 8 


iſt die II. Etage, enth. 5_3., Küche Buchhalter Luſtſdiel in 1 Akt von G. v. Mofer. 
und Nebengelaß vom 1. Oltober zuffür Detail⸗, Schreibm- u. Cig.⸗Geſch. Das Näbere die Tageszettel. 


verm. Zu erfr. Halbdorfſtr. 31 I. Ifof. geſ. Geſchäftskenntn. erwünſcht. > 
Eine gebivete, kautionsſäbige Beding. poln. Spr., mäßige Anſpr., Auswärtige Familien⸗ 
Perſon wünſcht eine Hausverwal⸗evangel. Offert. mit Lebensl. und Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe Fiſcher 


tung zu übernebmen. Gefl. Offert. Zeugn. an H. Stolp, Inowrazlaw. 
eee eee c 
Ein gebildeter junger Landwirrh, in Charlottenburg mit Herrn Nich. 


Imbryozkowski, Thorſtr. 4, Poſen 
f ünferi der feine Lehrzeit hinter ſich hat. Schulze in Berlin. Fel. Eliſe Felde 
Eine Verkänſerin, deutſch und polniſch ſpricht, auch hammer mit Herrn Otto van Deuren 
A 8: gute Empfehlungen befitzt wird als in Berlin. Frl. Frida Weimar mit 


D. R.-Patent Nr. 16373 und 
Nr. 22716 mit Zusätzen Nr. 
21358, 21362 und 24942 
empfiehlt zum 
Wasohen von Kartoffeln 
für Stärkefabriken und Bren- 
nereien in jeder Grüsse bei 
ausserordentlicher Leistungs- 
tähigkeit, leichter Bedienung 
geringem Kraft verbrauch un 
präciser Schlammentleerung 
während des Betriebes unter 
Garantie absoluter 


Pferde- und Equipagen - Verloosung 


Ziehung am 19. Mai zu Stettin. 
Hauptgewinne: 
10 volfändig komplett befpannte Eguipagen 


(vierſpännige, zwei u. einſpännige) mit zuſammen 
100 hochedlen Reil⸗ und Wagen⸗Pferden; 


Reinigung wünſcht Lev Kauf Emil R f i 

A 2 A. r aufmann Emil Rothacker in Britz. 

S W. Angelo, || e gg | Hoſperwalter e bee mi 
General-Agent, Civil-In Eine Amme ſucht Stellung. bei zeitweiſer Beschäftigung in der Herrn Borges in Trautenau. 


Loose à Stäok 3 Mk. (11 Stück für 30 Mk.) 


empfehlen die mit dem General⸗Debit der Looſe betrauten 


Rob. Th. Schröder in Stettin, 


und 
Carl Heintze, 


BERLIN W., Unter den Linden 3. 
HAMBURG, dr. Johannisstr. 4. 


ine Verlegung des Ziehungstermines findet nicht ſtatt. 
en um Reducirung des Verlooſungsplanes. 


Michalske, Graben Nr. 14, Hof, pt. Außenwirtöſchaft vom 1. Juli d. J. „ Verehelicht: Prem.Lieut. Arthur 
5 zu engagiren gewünſcht — as Gottfhald mit Frl. Clara Leon⸗ 


g bei A „Pr. Poſen. bardi in Dresden. Herr Paul Noack 
Ein Negimenter, Gehalt ue 9 1 Mark, mit mit Frl. Anna Pardau. Lieut. Leop. 
welcher mit der Ausnutzung von Ausſicht auf Erhöbung. Zunächft| Biandborſt mit Fel. Gertt. Hundrich 
Eichen genauen Beſcheid weiß Abſchrift der Zeugniſſe franko ein⸗ in Burg. 7 
schaftl. Museum in Berlin und Gantion ftellen kaun, wird zuienden, alsdann verſönliche Vor- Geboren: Ein Sobn: Hrn. 
N. Invalidenstr. 42, aufge- zum ſofortigen Antritt geſucht. ſtellung erforderlich. Alex. Söhlmann in Berlin. Eu 


Meldung sub J. R. 7337 an Rudolf x L. Baruch in Berlin. rrn 
Eee und — — nach Yorbe- Moffe, Berlin SW., erbeten. Schlieper. v. Oelſen in Altmocken Ruland. 


1 & 
ele im Betrieb vor; 
A werden. 3 Für Die Inierate mit Yusnaoms 
des Sprechſaals verantwortlich den 
Verleger 


nieur und Fabrikant, Berlin, 
W., Bülowstr. 30. 
Prospecte gratis. Prima- 
Referenzen. 
NB. Obenbezeichnete Wasch- 
maschine ist im landwirth- 


Eine gebildete Kammerjungfer 
mit guten Referenzen wird nach“ Die zweite Beamtenſtelle 


Rublend gu, 61, eine Trepe. in Gr. Sleklerki ift beſetzt. 
und Verlag vor W. Joger u. So. (Emu Rösel) m Poſen. 


